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Weckruf-Rummel.
Dem Drängen der regierungsfeindlichen Preſſe ſcheint es nach

und nach gelingen zu wollen, den lange angekündigten Rummel
gegen die Umſturzvorlage in Szene zu ſetzen. Hier und da werden
Programme, Erklärungen, „Weckrufe“ veröffentlicht, welche dazu
beſtimmt ſind, den Gang der Dinge aufzuhalten und die Aktion der
verbündeten Regierungen zu vereiteln, die dazu dienen ſoll, den
Staat und die Geſellſchaft gegen die bedrohlichen Mächte in Schutz
zu nehmen, die immer kühner ihre Angriffe gegen die Heiligthümer
der deutſchen Nation erheben.

Die freiſinnige Preſſe hebt dabei mit beſonderer Genugthuung
hervor, daß dieſe Erklärungen nicht von Anhängern der Sozial
demokratie ausgehen, ſondern vielmehr aus ſolchen Kreifen kommen,
die nach ihrer Lebensſtellung von der Umſturzvorlage zunächſt weniger
berührt erſcheinen, die aber, wie die „Voſſ. Ztg. es ausdrückt, „nach
ihrem geiſtigen Stande ein lebhafteres Intereſſe an der Ordnung ſo
wohl, wie an der geiſtigen Freiheit des Vaterlandes nehmen“.
Man kann überzeugt ſein, daß die Veranſtalter der in Rede
ſtehenden Pronunciamentos bisher ſind es noch recht vereinzelte
Erſcheinungen nicht die Abſicht haben, den Staat umzuſtürzen,
und man kann auch zugeben, daß, mit wenigen Ausnahmen, die
Aeußerungen in Wort und Schrift, die von dieſen Perſonen herrühren,
keinerlei ſubverſive Tendenz bekunden. Das aber kann mit der
größten Beſtimmtheit ausgeſprochen werden, daß ihnen gerade in

der Sphäre, in der ſie leben das eigentliche Verſtändniß
für jede politiſche Bewegung der Gegenwart und
für die Anforderungen der nationalen Wohl-
fahrt abgeht. Man verſtehe uns recht: Wir ſchätzen Herrn
Jenſen als Dichter und als Menſch gleich hoch, aber wir
ſind doch der Anſicht, daß ſeine Stimme in dem Kampf der
Meinungen, der augenblicklich die Geiſter in zwei Parteien ſcheidet,
nicht von ausſchlaggebender Bedeutung iſt. Die ſozialiſtiſche, die
anarchiſtiſtiſche Gefahr, gegen die ſich im Grunde genommen aus
ſchließlich die jetzt in Berathung ſtehende gefetzgeberiſche Aktion richtet,

iſt keine Materie für abſtrakte Dichter und Denker, ſondern für
Männer, welche ihr Beruf mitten ins Leben hineinſtellt. Wir
haben ſelbſt, als der erſte Entwurf der Umſturzvorlage bekannt
wurde, eine ſchärfere Beweisführung für die Nothwendigkeit der
Strafbeſtimmungen gewünſcht wir bekennen, daß uns dieſer Beweis

in der Kommiſſion erbracht zu ſein ſcheint und zwar vollauf, wir
haben auch gewünſcht, daß in der Kommiſſion für den einen und
den anderen Paragraphen eine präziſere Faſſung gefunden werden
möchte wir geſtehen, daß uns in dieſer Beziehung die Arbeiten des
Ausſchußes wenig oder nichts geleiſtet zu haben ſcheinen.

Wie geſagt, die Nothwendigkeit einer geſetzgeberiſchen Altion iſt

erwieſen. So wenig wie Schützenfeſte und Sängervereine das
Deutſche Reich gegründet haben, ſo wenig ſollten programmatiſche

Erklärungen von Dichtern, Gymnaſtallehrern
und Schriftſtellern die verbündeten Regierungen in ihrem

In ſechs Zügen matt.
„Sie wollen doch nicht etwa ſagen, lieber Doktor, daß Sie unter

Ihren Patienten das Schachſpiel eingeführt haben
„Jawohl. Und warum nicht? Einige dieſer Bedauernswerthen

ſind, Uotzdem ſie an verſchiedenen Arten des Wahnſinns leiden, im
Stande, gewiſſe geiſtige Arbeiten genau ſo zu verrichten, wie ein
geiſtig Geſunder.

„Aber ſie können doch ſicherlich nicht ein wohlüberlegtes und
regelrecht durchgeführtes Spiel ſpielen 2“

„Oh ja! Jch ſelb t bin im Schach wiederholt von einem meiner
Kranken geſchlagen worden. Zu Zeiten ſpielen ſie allerdings wie Irr
ſinnige aber ſeibſt dann iſt Methode in ihrem Wahnſinn. Gerade
jetzt habe ich unter meinen Patienten einen Manu, der ſeinen Ver-
ſtand verloren hat. Wir geſtatten ihm nicht einmal den Anblick
eines Schachbrettes, da er durch Alles, was ihn an das Schachſpiel
erinnern könnte, in einen Zuſtand von Raſerei geräth. Er ſitzt oft
ſtundenlang einem imaginären Gegner gegenüber und endet ſein
Phantaſieſpiel regelmäßig mit dem Ausrufe: „In ſechs Zügen matt
Er ſagt dann immer jeden einzelnen der ſechs Züge an, und wenn
er in ſeiner Einbildung den letzten Zug gemacht hat, ſo wird er
derart raſend, d. ß wir genöthigt ſind, ihn in die J olirzelle einzu
ſperren. Er war einer der beſten Schachſpieler, ich fürchte aber, daß
er niemals wieder in den Vollbeſitz ſeiner geiſtigen Fähigkeiten ge
langen wird.“

Dieſes Geſpräch ſand zwiſchen mir und dem berühmten Jrren
arzte Doctor P. ſtatt, deſſen Privat Heilanſtalt ſich weit und breit
eines ausgezeichneten Rufes erfreute. befand mich ſeit einigen
Tagen bei dem Doctor zu Gaſte, und wir hatten den Abend beim
Schachſpiel verbracht.

Bald nach der hier erwähnten Konverſation zog ſich der Doctor
zurück und ich blieb allein, um einige Briefe zu ſchreiben, die ich
mit der erſten Poſt des nächſten Morgens zu expediren wünſchte.
h hatte noch nicht lange geſchrieben, als die Thür ſich öffnete und
Jemand eintrat. Jch blickte auf, in der Erwartung, den Doctor zu
fehen, zu meinem großen Erſtaunen ſtand aber ein völlig Fremder
vor mir.

Gewiß einer der Aſſiſtenzärzte, die ich noch nicht kenne, dachte ich.
Ich wartete ei en Moment auf die Anſprache meines Beſuchers.

Er aber ſtand unbeweglich da, fixirte mich durchdringend und ver
harrte in Schweigen. „Was wünſchen Sie, mein Herr fragte ich
endlich, die unbehagliche Stille unterbrechend. „Jch finde es ein

wenig ſonderbar? d„Svielen Sie Schach?“ unterbrach mich der Fremde, mich fork-
während ſtark firirend.

Wie ein Blitz ſchoß es mir durch das Hirn kein Zweifel, der
Mann, der vor mir ſtand, war ein Wahnſinniger!

Ohne die Augen von mir zu wenden, ging er zum Kamin
und entnahm von demſelben den Revolver, den der Doctor für den
den Fall der Gefahr immer zur Hand hatte. Jch wußte, daß der
Revolver geladen war.

Mein unwillkommener Gaſt hatte mich unſtreitig in ſeiner Ge

le a. S., Sonnabend 16. Februar 1895. Berliner Bureau
Berlin C, Brüderſtraße 3.

Entſchluß wankend machen, der Hydra des Umſturzes den Garaus zu
bereiten. Die Preßmache iſt ja geſchickt inſcenirt: die bedrohten
Wortführer haben jenen harmloſen Elementen ſuggerirt, daß der
Kampf auch gegen ſie geführt werden ſolle und Männer, die das
Strafgeſetzbuch bisher nur dem Namen nach kannten, mit einer
Fülle unheilſchwangerer Paragraphen ins Bockshorn gejagt, ſo daß
ſie jetzt zu Gunſten Jener proteſtiren. Daß in dieſem Proteſte der
ganze Apparat wieder erſcheint, der ſeiner Zeit zur Unterdrückung des
Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetzentwurfs gebraucht wurde, kann Niemand
Wunder nehmen, der die landläufige Phraſeologie kennt, die Rom,
Or hodoxie und Junkerthum in unlöskarem Konnex zuſammen
ſchmiedet hat doch dieſe Phraſeologie damals ihre Dienſte gethan.

Und doch iſt die Streitfrage jetzt eine viel bedeutungsvollere ſie
brennt Jedem gewiſſermaßen auf die Nägel. Wer jetzt dem Geſetz
entgegentritt, ſei es aus ſalſch verſtandenem Philantropinismus, aus
Verkennung der Gefahr oder aus Feindſeligkeit gegen das gegen-
wärtige Regierungsſyſtem, der macht ſich zu ſeinem Theil
mitſchuldig an den Konſequenzen, welche die Lage dann
zeitigen wird. „Jm letzten Grunde,“ ſagte Fürſt Bismarck nach
ſeinem Rücktritt, „iſt die Sozialiſtenfrage eine mili-
täriſche Frage. Wenn das Geſchwür aufgegangen iſt, kann
man die Ausſchreitungen ja mit Gewalt niederdrücken. Es tritt
dann vielleicht an die Stelle des kleinen Belagerungszuſtandes der
allgemeine, der Kriegszuſtand.“ Möchten ſich doch alle, die gegen
das Umſturzgeſetz deklariren, überlegen, ob ihnen dieſe hier ange-
deutete Eventualität lieber iſt. Wenn das herrſchende Regierungs
ſyſtem thatſächlich die Knebelungsgelüſte hätte, und wenn es that-
ſächlich dem „Militarismus“ verfallen wäre, ſo hätte es fürwahr die

leichtere Aufgabe, jeren Weg zu beſchreiten. Damit es
ſoweit nicht kommt, damit eine Beunruhigung der Bürger
vermieden wird, darum iſt der Weg der Geſetzgebung
gewählt, der, wie wir hoffen, trotz der ſentimen-
talen Deklamation des Herrn Jenſen zum Ziele
führen wird.

Dentſches Reich.
Wie man hört, hat ſich Zar Nikolaus über die vom

Kaiſer Wilhelm ihm geſandten koſtbaren Hochzeits eſchenkeſehr erfreut arist. Ausländiſche Blätter laſſen ch aus

Petersburg melden, der Zar Kaihabe beſchloſſen dem Kaiſer als
Gegengabe unter Anderem zwei herrliche ſüdruſſiſche Hengſte
zu übermitteln; ein ruſſiſcher Stallmeiſter werde ſie demnächſt
nach Berlin bringen. Hier iſt bis jetzt noch nichts von ſolchen
Geſchenken bekannt; doch dürfte die Dankſagung des Zaren
zur Stunde bereits in den Händen des hohen Gebers ſein.

Die „Freiſfinnige Zeitung“ bringt Nachrichten über
die Art und Weiſe, wie die Ernenunng des Fürſten Hohenlohe
nnd des Unterſtaatsſekretärs von Köller zum Reichskanzler bezw.
Miniſter des Innern vor ſich gegangen wäre. Wir ſind in der
Lage, dieſe Mittheilungen nach amtlichen Nachrichten als völlig un-

walt. Jch konnte nichts Beſſeres thun, als auf ſein Vorhaben, welches
ich bereits ahnte, eingehen.

„Spielen Sie Schach wiederholte der Wahnfinnige.
„Ja“, erwiderte ich in zurorkommendſter Weiſe. „Wünſchen Sie

eine Partie zu machen
Ohne ein Wort zu ſprechen, nahm er mir gegenüber Platz, den

Revolver vorſichtig auf ſeinen Schooß legend.
Nachdem die Figuren aufgeſtellt waren, ſah er mich mit teuf-

liſchem Geſichtsausdrucke an und ſagte.
„Sie ſpielen um Jhr Leben. Wenn ich gewinne, ſo ſchieſe ich

Sie auf der Stelle nieder verliere ich, ſo tödte ich mich ſelbſt.
Und er unterfuchte dabei den Revolver, um ſich zu überzeugen, daß
er geladen ſei.

Die Leſer können ſich vorſtellen, wie mir zu Muthe war, als ich
dieſes Ultimatum vernahm Ohne mich zu fragen, wählte der
Wahnſinnige die weißen Figuren und machte den erſten Zug. Es
war nichts beſonders Bemerkenswerthes oder Phantafſtiſches an dieſem
Eröffnungszuge. Jch verſuchte es, meine Seibſtbeherrſchung nicht zu
verlieren, als ich ader die erſte Figur ergriff, zitterte meine Hand und
es war mir, als ob mein Kopf glühe.

Ich entdeckte bald, daß mein Gegner ganz genau wußte, was er
that, und daß, welcher Art immer ſeine Verrücktheit ſein möge, ſte ihn
nicht daran hinderte, das Spiel korrekt und geſchickt zu ſpielen. Er
forzirte raſch die Auswechskung einiger Figuren zu feinem Vortheile
und unternahm ſodann einen heftigen Angriff auf meinen König.
Meine Poſition, ſo ſchien es mir, war leicht und einfach zu verthei
digen, ich war aber ſchon dermaßen aufgeregt, daß ich mich unfähig
fühlte, auch nur die einfachſte Combination zu analyſiren.

Plötzlich ziſchte mein Gegner durch die Zähne: „In fechs
Zügen matt

Großer Gott! Dies alſo war der Mann, von welchem der
Doktor geſprochen hatte! Ein kalter Schauer durchlief meinen Körper.
Dieſe fürchterlichen Worte In ſechs Zügen matt klangen mir wie
das Geläute einer Todtenglocke in das Ohr. Was ſoll das be
deuten fragte ich mich. Sieht dieſer Wahnſinnige, daß er mich in
ſechs Zügen matt machen kann, mag ich auf dem Brett was immer
dagegen unternehmen Oder hat er feine fixe Jdee zum Ausdruck
gebracht

Ich verſuchte es, mich zu beruhigen. um meine Stellung auf
dem Schachbrett zu unterſuchen. So weit ich den Stand des Spieles
beurtheilen konnte, war es unmöglich, mich in ſechs Zügen matt zu
machen, und obwohl mein Gegner einige Vortheile errungen hatte,
ſchien mir das Spiel doch ziemlich gleich zu ſtehen.

Nachdem der Jrre die Worte „In ſechs Zügen matt“ ausge
ſtoßen hatte, lehnte er ſich in ſeinen Stuhl zurück und begann in
kurzen, ſtoßweiſen Abſätzen zu lachen, ſodaß mir förmlich das Blut
in den Adern erſtarrke. Dann beugte er ſich wieder vor
und erhob langſam ſeine Königin. „Eins!“ rief er, als
er die Figur mit einer Heftigkeit, welche den ganzen Tiſch
erzittern machte, auf das Schachbrett niederſtieß. Durch
dieſen Zug entblößte er eine gur, die ich ſofort nahmin der Meinung, er habe einen r gemacht, der mir die Mög-
lichkeit bieten werde, das Spiel zu gewinnen.

Hr. Pfleiderer hat auf dem

wahr zu bezeichnen. Der Kaiſer hat die Berufung des Fürſten
Hohenlohe und des Herrn von Köller ganz gleichzeitig in Ausſicht
genommen. Nur befand ſich Herr von Köller, als der plötzliche
Reichskanzlerwechſel eintrat, auf Urlaub, um ſeine Gemahlin von
Carlsbad, wo ſie eine Kur gebrauchte, abzuholen. Jn Folge deſſen
iſt er erſt nachträglich von dieſer Reiſe aus nach Berlin zitirt wor
den, die ganzen Verhandlungen, ſoweit von ſolchen überhaupt die
Rede ſein konnte, ſind aber unter ſeiner Mitwirkung ge-
führt worden.

Die „Voſſiſche Zeitung“, das Organ der fortſchritt-
lichen Berliner Weißbierphiliſter jammert:

„Hier zu Lande kann das Volk durch ſeine gewählte Ver
tretung wiederholt unzweideutig ſeinen Willen kundgeben, und
eine Hand voll Excellenzen erhebt Widerſpruch, gilt nicht der
Wille der Ration, ſondern der einer kleinen Minderheit, die obenein
von derſelben Nation Sold und Lohn erhält.“

Und was hat dieſes Lamento veranlaßt?
„Bald ein halbes Dutzend Mal zu den verſchiedenſten Zeiten

hat der Reichstag mit großer Mehrheit die Zahlung von Diäten
an die Abgeordneten beſchloſſen.

Aber der böſe Bundesrath, „eine Hand voll Excellenzen“,
will nicht. Aber liebe Tante Voß, der Reichstag hat auch
wiederholt die Zulaſſung der Jeſuiten beſchloſſen; auch da hat
der Bundesrath Nein geſagt, und da haſt Du gar nichts da
gegen gehabt. Der Reichstag hat ſich in ſeiner Mehrheit auch
für den Befähigungsnachweis ausgeſprochen, und der Bundes
rath iſt nicht darauf eingegangen. Dieſer böſe Bundesrath,
der ſo wenig dem Volkswillen Rechnung trägt! Nicht wahr?
Oder ja Bauer, das iſt ganz was Anderes. Nur ſolche
Beſchlüſſe des Reichstages ſind der Ausfluß des Volkswillens,
die in die „freiſinnige“ Parteiſchablone paſſen! Jn Wirklich
keit liegt aber die Sache ſo, daß das Volk abſolut kein Jnter-
eſſe daran hat, daß Herr Eugen Richter und ſeine Freunde
täglich je 15 Mark aus der Reichskaſſe erhalten. Es iſt
keinem Wähler in den Sinn gekommen, die Abgabe ſeiner
Stimme für einen beſtimmten Kandidaten davon abhängig zu
machen, daß dieſer, wenn gewählt, nun auch für ſich einen
Tagelohn von 15 Mark verlangt. Hinter den Anträgen auf
Wiederzulaſſung der Jeſuiten, auf Einführung des Befähigungs
nachweiſes, auf Beſchränkung der Einwanderung ausländiſcher
Juden c. ſteht, wie man auch ſonſt darüber denken möge,
hundert mal mehr Volkswillen als hinter dem Antrage auf
Abgeordnetenbeſoldung.

ProfeſſorFreiheit für den Dilettantismus.
WagnerSchmoklerKommers

zwar ſeine Kollegen nicht direkt apoſtrophirt, allein der Jnhalt
ſeiner Rede gegen den ſozialen Dilettantismus iſt ſo durch
i daß über ihre Tendenz ein Zweifel kaum noch vorhanden
ſein dürfte. Richtete er an die Studenten die weiſe Mahnung,
ſich nicht mit ſozialen Utopien, die nur von einer gründlichen
Vorbereitung für das zukünftige Leben abziehen, zu befaſſen,
ſo konnten doch die Herren vom Katheder aus den goldenen
Worten des Herrn Rektors nicht minder die Lehre ziehen, daß es
vom Uebel ſei, die leicht empfängliche Jugend durch agitatoriſche
Phrafen in geradezu verderblicher Weiſe zu beeinfluſſen. Wenn

„Zwei!“ ſagte mein Gegner ohne einen Moment des Zögerns,
als er einen meiner Ritter durch ſeinen eigenen erſetzt. Ich erwiderteden Zug und nahm den weißen Ritter. J nächſten Augenblick be

merkte ich, daß ich in eine Schlinge gefallen war. Nun war es klar,
daß ich in vier Zügen matt ſein müſſe, und dieſer Wahnſinnige
hatte ohne Zweifel Alles vorhergeſehen, als er ziſchte: „Jn ſechs
Zügen matt

„Drei!“ rief er, mit der weißen Königin meinem Könige
Schach gebend. Große Schweißperlen ſtanden mir auf der
Stirn. Jch hatte das Spiel verloren. Mühſam nach Faſſung
ringend, ſchob ich meinen König auf das einzige mögliche Quadrat.

„Vier Schacht“ brüllte der Jrre, indem er mit ſeiner Königin
den nächſten Zug that. Meine Poſition war nun eine verzweifelte.
Ich konnte das Spiel nur dadurch verlängern, daß ich mit meinem
Thurm dazwiſchen trat, als ich aber die Figur verſchob, ſah ich, wie
mein Gegner den Revolver erhob.

„Fünf S und mein Thurm war genommen.
Mein König hatte nur mehr einen Zug, welchem das Matt folgen
mußte. Jch war kaum mehr im Stande, Hand oder Fuß zu be
wegen. Das Blut pochte mir in den Schläfen, ich glaubte, mein
Kopf müſſe berften. Faſt mechaniſch machte ich meinen letzten Zug.

„Sechs matt!“ kreiſchte der Wahnſinnige ich ſah, wie er
den Revolver gegen meine Stirn richtete. Jm nächſten Moment er
tönte ein Knall und ich fiel bewußtkos zu Boden

W— c t
„Wie fühlen Sie ſich
Ich öffnete die Augen und erblickte Doktor P., der ſich über

inich beugte.
„Sind Sie es, Doktor murmelte ich. „Bin ich wirklich noch

am Leben. Ich dachte, ich ſei todt.“
„Sie ſind nicht nur am Leben, ſondern auch unverletzt,“ war

die Antwort. Und dann erzählte mir der Doltor, daß er in dem
ſelben Momente, als der Jrre den Revolver erhob, um ihn gegen
mich loszudrücken, leiſe eingetreten war, grade zur rechten Zeit, um
durch einen Schlag auf des Wahnfinnigen Arm der Waffe eine
andere Richtung zu geben, ſodaß die Kugel in den Plafond ging.
Ich war durch den Schreck ohnmächtig geworden, und meinen Gegner
hatten die dem Doktor folgenden Wärter überwältigt und unſchäd-
lich gemacht.

Es ſtellte ſich nun heraus, daß durch irgend eine Nachläſſigkeit
die Verbindungsthür zwiſchen der Wohnung des Doktors und den
Krankenräumen offen gelaſſen worden war, und der Wahnſinnige hatte
ſich in mein Zimmer geſchlichen. Aber ſeine Adweſenheit war bald
bemerkt worden, der Doktor und die Wärter waren auf die Suche
gegangen und, durch die lauten Rufe in meinem Zimmer aufmerk-
ſam gomacht, im Moment der höchſten Gefahr in daſſelbe gedrungen,
um nein Leben zu retten.

Seither habe ich die Anſtalt des Doktor P. nicht mehr beſucht,
und bis zum heutigen Tage ſetze ich mich niemals zu einer Schach-
partie nieder, ohne daß die Erinnerung an jene entſetzliche Szene im
Narrenhauſe vor meinem geiſtigen Auge auffſteigt.
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nun gar der Sozialismus in ſeinen verſchiedenen Abarten
theils als „ethiſcher Materialismus theils als „ethiſcher
Jdealismus“, wenn der Kampf aller gutgeſinnten bürger-
lichen Eleinente gegen den die Geſellſchaftsordnung, ja den
Staat ſelbſt bedrohenden gemeinſamen Feind als eine Ge-
ſyhrvunt der „Wahreit“ und „Freiheit“ bezeichnet wird, dann
ſt es allerdings unſer gutes Necht, von einem verderb-
r Dilettantismus in ſozialen Fragenzu ſprechen. Die „Freiheit der Wiſſenſchaft“, niemand will ſie
antaſten: allein abgeſehen davon, daß die Freiheit“ mit unver-
ſtandenen Phraſen die r zu allarmiren, für uns keine
„Freiheit der Wiſſenſchaft“ iſt, ſo möchten wir denn doch
daran erinnert haben, daß mit keinem Worte ein ſolcher Miß-
brauch getrieben wird, wie mit dem Worte „frei“. Fürſt
Bismarck ſagte in ſeiner Rede vom 15. März 1884 über
dieſe Freiheit:

„Meines Erachtens verſteht jeder unter der Freiheit nur die
Freiheit für ſich ſelbſt, ſowie die Verpflichtung des anderen, ſich
jeder Beſchränkung der Freiheit des Empfindens abſolut zu ent
halten. Kurz, ſie verſtehen unter „Freiheit“ eigentlich Herrſchaftunter „Freiheit der Rede“ verſtehen ſie Herrſchaft der Redner“,

unter „Freiheit der Preſſe“ verſtehen ſie „den vorherrſchenden und
vorwiegenden Einfl der Redaktionen un Zeitungen“, unter
„Freiheit der Kirche“ verſtehen ſie Herrſchaft der r

Das alles paßt vortrefflich heute auf das Geſchrei für die
„Freiheit der Wi a Es iſt für die Herren vom
Katheder die Freiheit, über junge, leicht erregbare Köpfe zu
herrſchen, ihnen Jdeen einzuimpfen, die der Profeſſor für dieallein richtigen hält. Wenn irgend wo Freiheit Wahrlich iſt,

dann iſt es hier, wo die Verantwortlichkeit für die nachkommende
Generation in Frage kommt. Die Berechtigung unſeres Ein
tretens gegen den die revolutionäre Sozialdemokratie an Gefähr-
lichkeit noch überbietenden „Sozialismus der Gebildeten“
wird durch die letzten Vorgänge in der kräftigſten Weiſe er
wieſen.

Jn der Preſſe iſt in dieſen Tagen vielfach der Land
rath von der Gröben in Lyck mit dem Provinzialvorſitzenden
des Bundes der Landwirthe Herrn von der GröbenAren-

verwechſelt worden. Dieſer Jrrthum iſt allerdings durch
en Umſtand begünſtigt worden, daß Herr von der Gröben-

Arenſtein den Provinzialvorſitz aus Anlaß der Vorgänge im
Wahlkreiſe Lyck-Oletzko-Johannisburg niedergelegt hatte, da er
glaubte, das Vertrauen der Bundesmitglieder in jenem Kreiſe nicht
mehr in dem Maße zu beſitzen, das er für die Jnnehaltung
ſeines Amtes für erforderlich erachtete. Nachdem Herr von der
GröbenArenſtein dort und in Berlin zu der Ueber-
zeugung gelangt iſt, daß die ſeltſamen Vorgänge bei der Auf-
ſtellung des Kandidaten für die Reichstagswahl in jenem Kreiſe
einzig auf eigenartigen Machinationen einzelner Perſönlich-
keiſen beruhen, hat er ſich dankenswerther Weiſe alsbald bereit
erklärt, die Geſchäfte des Provinzialvorſitzes des
Bundes fortzuführen.

Die Nachricht, daß die Brauntweinſtener- Novelle in der dies
wöchentlichen Sitzung des Bundesrathes zur Verhandlung gelangen
werde, hat ſich nicht beſtätigt. Die Vorlage iſt allerdings, nachdem
noch in dieſen letzten Tagen einige, wenn auch unweſentliche Abänder-
ungen vorgenommen ſind, ſo weit fertig geſtellt, daß die zur Ein
bringung im Bundesrath erfor erliche Kaiſerliche Ermächtigung einge
holt werden kann. Es dürften vielleicht noch 8 Tage ver-
gehen, ehe der Bundesrath ſich mit dieſer Vorlage
be ſchäftigen wird, mittelſt welcher zum erſten Male in Deutſch
land der Verſuch gemacht wird, auf geſetzgeberiſchem Wege die Jnland-
Preisbildung durch Gewährung von Prämien zu reguliren.

Jn der Reichstagskommiſſion für die „Um-
wurde geſtern in die Spezialberathung über

112 eingetreten, der von der Verleitung von Angehörigen
des Soldatenſtandes handelt. Jn der Debatte traken neue
Geſichtspunkte nicht mehr hervor. Bei der Abſtimmung würde
zunächſt Abſatz 1 in der Faſſung der Regierungsvorlage ange
nommen, welche kautet:

„Wer einen Angehörigen des Deutſchen Heeres oder der Kaiſer-
lichen Marine auffordert oder anre zt, dem VBefehie der Oberen
nicht Gehorſam zu leiſten, wer insbeſondere eine Perſon, welche
zum Beurlaubtenſtande gehört, auffordert oder anreizt,
der Einberufung zum Dienſte nicht zu folgen, wird mit Gefängniß
bis zu zwei Jahren beſtraft. Dieſe Strafvorſchrift
findet auch auf denjenigen Anwendung, dereinen Kngehörigen des Landſturms auffordert
oder anreizt, dem Aufrufe nicht Folge zu leiſten.
(Die geſperrt gedruckten Worte ſind zu der beſtehenden Beſtimmung
neu hinzugeſetzt.)

Abſatz 2 der Regierungsvorlage lautet;
„Gefängniß von einem Monat bis zu drei Jahren trifft den

jenigen, der es unternimmt, einen Angehörigen des aktiven
Heeres oder der aktiven Marine zur Betheiligung an Be-
ſtrebungen zu v erleiten, welche auf den gewaltſamen UÜmſturz der
beſtehenden Staatsordnung gerichtet ſind. Abſatz 3 der Re
gierungsvorlage lautet: „Hat der Thäter in der Abſicht gehandelt,
ein beſtimmtes auf den gewaltſamen Umſturz der beſtehenden
Staatsordnung gerichtetes Verbrechen zu fördern, ſo tritt Zucht-
hausſrafe bis zu 5 Jahren ein auch kann auf Zuläſſigkeit von
Polizeiaufſicht erfannt werden.“

Die beiden Abſätze der Regierungsporlage werden mit 16
gegen 12 Stimmen abgelehnt. An Stelle dieſer beiden Abſätze
wurde folgende, von den Mitgliedern des Centrums beantragte
Faſſung mit 17 gegen 11 Stimmen angenommen

„Wer in der Abſicht, die militäriſche Zucht und Ordnung zu
untergraben, durch Wort, Schrift, Druck oder Bild gegenüber
einem Angehörigen des altiven Heeres oder der aktiven
Ma ine das Heer oder die Marine oder Einrichtungen der-
ſelben verächtlich macht oder »ur Verleyung der auf die
Verwendung der bewaffneten Macht im Frieden oder Krieg
ſich beziehenden militäriſchen Dienſtpſlichten auffordert oder an
reizt, wird, ſoweit nicht das Geſetz eine andere Strafe androht,
mit Gefängniß bis zu drei Jahren veſtraft.“

Die Geſammtabſtimmung ergiebt die Annahme des nach
vorſiehenden Veſchlüſſen geſtalteten 8 112 mit 18 gegen
10 Stimmen.

Der Anſporn der Abgeordnetentagegelder aufdas varlamentariſche Pflichtgefü. l iſt im J chetage erſt

am Montag von freiſinniger Seite wieder geltend gemacht
worden. Am Dienstag aber zeigte derſelbe Freiſinn das Ab-ſurde dieſer Behauptung durch e eigenes Verhalten. Bei den

Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes nämlich, in denen die
Berliner Gewerbeausſtellung zur Sprache gebracht und der
Mangel an Opferwilligkeit von Seiten der Reſidenz gerügt
worden iſt, haben ſämmtliche neun, der freiſinnigen
„Volkspartei“ angehörigen Vertreter Berlins gefehlt. Sie haben
das diätenbedachte Abgeordnetenhaus gemieden, um wie ein
Rickert'ſcher Freiſinniger beſchönigend bemerkte an der
Sitzung des diätenloſen Reichstages theilzunehmen. Auf die
mit dem Doppelmandat bedachten Herren hat alſo der „An-
ſporn“ der Tagegelder keine Wirkung ausgeübt. Die
demokratiſche Berliner „Volkszeitung“ lieſt darum den
pflichtvergeſſenen Waſſerſtieflern den Text wegen ihres „un
erhörten“ Verhaltens und räth der Berliner Bevölkerung,

„auch fernerhin die Vertretung ihrer Intereſſen dem Eiſen-

bahnminiſter und den Abgeordneten aus der Provinz zu überlaſſen
und ſich an der Ausredung, die jedenfalls das ſogenannte offizielleParteiorgan (die „Freiſinnige Zeitung“) den geduldigen Wä kern

um den Mund ſchmieren wird, zur Beſchönigung des gänzlichen
Verſagens der erbeingeſeſſenen Mandatsinbaber der freiſinnigen
Fraktion bei den wichtigſten Berliner Jntereſſen“,

genügen zu laſſen. Das offizielle Parteiorgan des Herrn Richter
at die erwartete Ausrede gemacht. Danach ſollen nur zwei

aſſerſtiefler im Reichstage geweſen ſein, und Dr. Virchow,
der wieder einmal auf Reiſen iſt, ſei beurlaubt. Mit dem frei-
ſinnigen, durch Diäten „gekräftigten“ Pflichtgefühle ſieht es
alſo übel aus.

Die Währungsdebatte hat geſtern im Reichstage mit der
Erklärung des Fürſten Hohenlohe geſchloſſen, die wir an anderer
Stelle wiedergeben. Es geht daraus hervor, daß zunächſt wiederum
eine Konferenz im Lande einberufen werden ſoll, deren Aufgabe ſein
würde, ſich über die Punkte zu verſtändigen, über die man nächſtdem
mit den an der Silberbewerthung intereſſirten Staaten einen
Meinungsaustauſch herbeiführen will. Alles was man dem gegen
über wünſchen kann, iſt, daß die Arbeiten nicht auf die lange Bank
geſchoben werden. Die Anweſenheit der Goldmänner in der neuen
Konferenz halten wir für ſtörend und überflüſſig die geſtrige
Diskuſſion hat zur Genüge bewieſen, daß die Herren über neue
Argumente nicht verfügen, und um Reden zu halten, dazu iſt die
Zeit zu koſtbar. Man darf annehmen, daß die Reichsregierung
gleichzeitig im diplomatiſchen Wege mit den betheiligten Mächten in
dieſer Angelegenheit Fühlung nimmt.

Die Vergleichung des dem Reichstage vorgelegten neuen
Tabakſteunergeſetzentwurfs mit dem vorjährigen Entwurf ergiebt,
daß der letztere eine weſentliche Veränderung zum Vortheil erfahren
hat. Der Umſtand, daß die neue Vorlage auf nahezu ein Drittel
des vordem beabſichtigten Mehrertrages verzichtet, hat zur Folge ge
habt, daß die Steuerſätze für die im Inlande hergeſtellten Fabrikate
durchweg bedeutend niedriger haben bemeſſen werden können. Die
Mehrbelaſtung von Schnupf- und Kautabak erſcheint kaum nennens
werth. Das wichtigſte aber iſt, daß der Rauchtabak, wenigſtens durch
ſchnittlich berechnet, von einer Mehebelaſtung gänzlich verſchont
bleibt. Dabei bringt die künftige prozentuale Bemeſſung der Steuer
nach dem Werthe es mit ſich, daß die minderwerthigen Sorten des
Rauchtabaks auf Koſten der höherwerthigen erheblich entlaſtet werden.
Auf dieſe Weiſe werden im Weſentlichen die Nachtheile beſeitigt,
unter denen der vorzugsweiſe auf die Erzeugung von Schneidegut
angewieſene inländiſche Tabakbau ſeit Einführung der beſtehenden
Gewichtsſteuer zu leiden gehabt hat. Die Reuregelung wird dem
Tabakbau, der gleichzeitig nicht nur von der bisherigen ihn ſchwer
bedrückenden Steuer, ſondern auch von den läſtigen Anbaukontrollen
befreit wird, zur weſentlichen Erleichterung gereichen. Dieſer Vortheil
dürfte höher anzuſchlagen ſein, als ihn ſelbſt eine mäßige Ver-
ſtärkung des Zollſchutzes, von der im Intereſſe der Cigarren- Induſtrie
in der Vorlage abgeſehen worden iſt, vorausſichtlich zur Folge gehabt
haben würde. Auch der Steuerſatz für Cigarren iſt gegen den
früheren Vorſchlag ſo erheblich ermäßigt, daß die Mehrbelaſtung auf
die Detailpreiſe der geringwerthigeren Cigarren keinen eine Konſum-
verminderung bedingenden Enfluß üben kann. An die Gefahr, daß
die Einführung des neuen Geſetzes die Arbeitsloſigkeit für einen
merklichen Theil der in der Jndu rie bisher beſchäftigten Arbeiter
zur Folge haben möchte, iſt angeſichts der veränderten Geſtaltung des
Geſetzen wurfs keinesfalls zu glauben.

Jn einer Beſprechung des neuerdings von den Sozial
demokraten bei dem Reichstag eingebrachten Antrages auf Er
höhung der den Arbeitern durch die Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung gewährten Wohlthaten hatten wir daran
erinnert, daß gerade die ſozialdemokratiſche Fraktion es geweſen
iſt, welche ſich mit Hand und Fuß gegen die Annahme des
Jnvaliditäts und Altersverſicherungsgeſetzes gewehrt hat. Dem
der und Toben des „Vorwärts“ gegenüber, der
dieſes beſtreitet, verweiſen wir auf die Reden, die die ſozial-
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten in der Seſſion 1888/89
gehalten haben. Der Abg. Singer hat u. A. auch bei
der dritten Leſung des Jnvaliditäts und Alters Ver-
ſicherungs Geſetzes wiederholt betont (Seiten 1787/88
des ſtenographiſchen Berichtes aus jener Seſſion), daß
die ſozialdemokratiſche Partei von vornherein gegen das Geſetz
zu ſtimmen entſchloſſen war, daß öffentliche Verſammlungen
abgehalten waren, welche die Arbeiter gegen das Geſetz einzu
nehmen beſtimmt waren u. ſ. w. Ja, der Abgeordnete Singer
iſt, wie der ſtenographiſche Bericht auf Seite 1788 C nach-
weiſt, nicht davor zurückgeſchreckt, das Jnvaliditäts- und Alters
verſicherungsgeſetz als „Humbug“ zu bezeichnen. Und nun
halten es die Herren Singer und Genoſſen für ihre Aufgabe,
dieſen „Humbug“ für ihre Zwecke zu verwerthen! Es giebt
außer dem Diebſtahl und der Veröffentlichung vonPrivatbriefen auch noch andere Formen des Beneh
mens, die in der ſozialdemokratiſchen Zukunftsgeſellſchaft zwar
erlaubt ſein mögen, von der jetzigen bürgerlichen Geſellſchaft
aber mit der gebührenden Verachtung behandelt werden.

Die anarchiſtiſche Bewegung. Trotzdem jetzt von
der anarchiſtiſchen Bewegung wenig in die Oeffentlichkeit dringt,
ſchreitet die Wühlarbeit der Anarchiſten vorwärts. Die Samm-
lungen werden fortgeſetzt und ſollen zur recht ergiebig ſein.
Auch ſozialiſtiſche Kreiſe, die früher ſich vollſtändig ab
lehnend gegen die anarchiſtiſchen Sammlungen verhielten, haben
jetzt dieſen Standpunkt zum Theil aufgegeben. Die anar-
chiſtiſchen Klubs und Vereinigungen beſtehen weiter, die anar-
chiſtiſche Litteratur iſt gepfefferter und aufreizender als die,
welche ſeiner Zeit der reiche Student Landauer ſeinen Gegnern
vorſetzte. Wie man ſieht, verſchwunden iſt die anarchiſtiſche
Bewegung noch nicht, wenn man auch aus leicht erklärlichen
Gründen wenig von ihr hört.

Jm Abgeordnetenhauſe iſt von dem Abgeordneten
Paaſche (nat.-lib.) nachſtehende, von den Abgg. v. Guſtedt
(konſ.), v. Huene (Centr.) und v. Zedlitz-Neukirch (freikonſ.)
mitunterzeichnete Jnterpellation eingebracht worden

„Gedenkt die Königliche Staatsregierung baldigſt Schritte zu
thun, um bei der jetzigen No hlage der Landwirthſchaft die Ver
wendung künſtlicher Tüngemittel zu erleichtern: a. durch weitere
Ermäßigung der Eiſenbahn-Frachtſätze für alle Arten von künſt
lichen Düngemitteln auch für kürzere Entfernungen, b. durch mög-
lichſte Herabſetzung der Grundpreiſe für die von den fiskaliſchen
Werken gelieferten Kali-Rohſalze

Wie der „Stagtsanzeiger für Württemberg“
meldet, wird die Zuſammenſetzung der Kammer folgende
ſein: 31 Abgeordnete der Volkspartei, 14 Deutſche und Landes-
partei, 5 dieſen naheſtehende Parteiloſe und Konſervative, 18
Centrum, 1 oder 2 Sozialiſten, da bei der heutigen Stichwahl
in Stuttgart zwiſchen Schall und Kloß letzterer einen Vorſprung
zu haben ſcheint. Rechnet man zu Obigen noch die 23 Privi-
legirten, ſo ergiebt ſich folgendes Parteiverhältniß: 31 Volks-
partei, 30 Deutſche und Landespartei, 9 dieſen naheſtehende

arteiloſe, 21 Centrum, 1 bis 2 Sojzialiſten. Bei den
Stichwahlen ſind die Candidaten Oberbürgermeiſter Hegel-
maier-Heilbronn und BentleonHeidenheim unterlegen.

Oeſterreich.
Ueber das Befinden des Erzherzogs Albreche

wurde heute folgendes Bulletin ausgegeben: „Das abendliche Fieber
iſt gegen Nacht gewichen Nachts wenig Sch 'af, häufiger Huſten und
Aüswurf. Jn der entzündeten linken Lunge beginnende Löſung, in
der rechten Lunge katarrhaliſche Erſcheinungen. Temperatur 37,2;
Atmung, noch beſchleunigt: 36, Puls gut: 84, Kräftezuſtand ganzh r ſubjektives Beſſerbefinden. Prof. Wiederhofer. Stabs-
arzt Kübl.“

Erzherzogin Eliſabeth iſt heute Vormittag von Gries bei Bozen
hier eingetroffen und wurde am Bahnhofe von den Erzherzögen
Ernſt, Rainer und Eugen empfangen. Profeſſor Nothnagel aus
Wien iſt infolge von Verkehrsſtörungen durch Schneewehen erſt heute
Mittag hier eingetroffen.

Frankreich.
Die Amtsthätigkeit des Miniſteriums Ribot

iſt von ernſteren Anfeindungen bisher wenn auch nicht völlig ver
ſchont geblieben, ſo doch nicht in ernſtlicher Weiſe berührt. Der Er
folg, den es durch den Abſchluß der Konvention mit Belgien er
rungen hat, welche für Frankreich auch in dem Fall, daß der Kongo-
ſtaat an Belgien übergehen ſollte, das bereits vom unabhängigen
Kongoſtaate zugeſicherte Verkaufsrecht in Kraft beläßt, wird dem
Miniſterium von allen Seiten hoch angerechnet. Der Patriotismus,
das Nationalgefühl iſt in Frankreich auch. bei den prinzipiellen
Umſturzparteien ſtärker als der Parteihaß und doftrinäre Fanatis-
mus. Es liegt darin allerdings auch ein bedenkliches Moment in-
ſofern, als eine Regierung, die ſich auf innerpolitiſchem Gebiete ihrerSache nicht ganz gewiß fühit, in Frankreich leichter als anderswo

der Verſuchung erliegen kann, den Strom nationalen Empfindens
nach Außen zu entfeſſeln, um ſich dadurch im Innern zu entlaſten.
Aber der Ehrgeiz des Miniſteriums R bot treibt es nicht in ſolche
Bahnen. Selbſt die Madagaskarexped. tion wird von ihm lärſiger
betri. ben als dies den Chauviniſten behagen will. Letztere ſpieen
dieſer Tage Feuer und Flamme, weil aus den Erk ärungen vom
Regierungstiſch hervorging, daß der franzöſiſchen Marine die Mittel
zum Transport der für die Madagaskarexpedition benöthigten zwölf
Kanonenboote fehlen, und Frankreich ſich dieſelben bei der engliſchen
Handelsmarine ausleihen muß. Es wurden aus dieſem Anlaß
Worte ſchärfſten Tade s gegen die franzöſiſchen Verwaltungs-
zuſtände laut. Das Miniſterium Ribet kann dagegen mit Erfolg
einwenden, daß es ſelber dadurch nicht getroffen werde,
da dieſe Zuſtände von ihm nicht verſchuldet ſind. Das hält freilich
die Oppoſition quand meme nicht ab, ihre Angriffe gegen das Kabinet
fortzuſetzen, weil es unterlaſſen habe, in der Kammer dieſen Mißſtand
ur Sprache u bringen und lieber das Doppelte oder Dreifache der
Transportkoſten für die ominöſen zwölf Kanonenboote zu erlegen,
nur um dem franzöſiſchen Nationalgefühl die Demüthigung zu er-
ſpren, bezüglich der Madagaskarexpedition auf den guten Willen
Englands angewieſen zu ſein. Ein gutes Theil der ſittlichen Ent
rüſtung, die aus dieſem Anlaß zur Schau getragen wird, iſt
ſelbſtredend nur zu dem demonſtrativen Zweck künſtlich gemacht.
Bedenklicher erſcheint ſchon der Erfolg, den die Gegner des Beſtehenden
dadurch erreicht haben, daß die Regierung der V ranjtaltung einer allge-
meinen Unterſuchung über die Lage der Arbeiter in den Bergwerken
ſeitens des parlamentariſchen Arbeitsausſchuſſes zuſtimmte. Zwar hat
Herr Ribot ſeine bezügliche Zuſtimmung an gewiſſe formale Kautelen

eknüpft, aber die wollen nicht viel bedeuten in einem Lande, wo die
Kammer, als Produkt der Wahlen des ſouveränen Volkes, ſich ſelbſt
als Verkörperung der Volksſouveränetät fühlt und die Negierung
höchſtens als Vollſtreckerin des Volkswillens, d. h. des Willens der
Kammer, gelten läßt. Die Bergwerksarbeiter bilden in Frankreich,
wie in Belgien und in England, und in beſchränkterem Maße auch
in Mitteleuropa, eine Kerntruppe der ſozialen Revolution, und gerade
jetzt kommen von allen Seiten Nachrichten über neue Gährungs-
ſymptone dieſer Arbeiterkategorie. Daß unter ſolchen Umſtänden

eine parlamentariſche Enquéte von vornherein Gefahr länſt, ein
Tummelplatz gefährlicher agitatoriſcher Machenſchaften zu werden
iſt klar.

Rußland.
Fürſt Lobanoff, Nachfolger des Herrn v. Giers.

Wie die „N. Fr. Pr.“ aus Petersburg erfährt, ſei Fürſt Lobanoff
nun doch zum des Herrn v. Giers auserſehen; er befinde
ſich bereits auf dem Wege noch Wien, um binnen Kurzem ſein Ab-
berufungsſchreiben zu überreichen. Aisdann werde er direkt nach
Petersburg zurückkehren. Schtſchkin werde vorausſichtlich Botſchafter
in Conſtantinopel werden. Ueber die Verwendung Nelidoffs ſei noch
kein definitiver Beſchluß gefaßt worden.

Die Gxenzwachen im Fall eines Feldzuges.
Seit Jahren iſt der Kriegsminiſter Wannowski bemüht, die im

Frieden nur zum Steuer und Zolldienſt beſtimmten Grenzwacht
truppen zu heben. Es iſt ihm auch gelungen, nus ihnen eine Truppe
u ſchaffen, die bei Beginn des Krieges durch ihre jetzt vortreffliche
lusbild.eng, durch ihr gutes Offizierkorrs und durch ihre genaue

Ortskenntniß ansg zeichnete Dienſte leiſten wird. Seit den letzten
Jahren nehmen Grenzwachttruppen an den großen Herbſtübungen
theil, und ſeit ſie unter militäriſchem Befehl ſtehen, werden ſie auch
von den Oberbefehlshabern der Militärbezirke eingehend beſichtigt.
Namentlich der bekannte General Dragomirow in Kiew behält die
kriegsgemäße Ausbildung ſeiner Grenzwachtzruppen im Auge und
aus den von ihm veröffentlichten eigenartigen, im Suworowſchen
Styl abgefaßten Tagesbefehlen find die großen Fortſchritte dieſer
wichtigen, in Deutſchland gar nicht vorhandenen Truppe erkennbar.
Neuerdings hat deren Offizierko. ps wieder eine bedeutende Vermehr-
ung erfahren, und zwar ſind ausſchließlich vorzüglich emprfohlene
Offiziere der berittenen und Fußtruppen zu ihr verſetzt worden. Mit
der ruſſiſchen Grenzwache werden die Nachbarmächte im Falle eines
Krieges ernſtlich zu rechnen haben.

Oſtaſien.
Eine bemerkenswerthe Statiſtik der Ergebniſſe

des chineſiſch- japaniſchen Krieges
bis zum 20. Dezember v. J. veröffentlicht das japaniſche Journal
„Miyako Shimbun“. Seit der Landung des Generals Oſh ma inCſchimulpo am 12. Juni v. J. haben ſiebzehn Kämpfe ſtattgefunden,

die alle für die Japaner einen günſtigen Ausgang hatten. In dieſen
Gefechten hatten die Japaner 418 Todie und 16065 Verwundete und
die Chineſen 6620 Todte und 9500 Verwundete. Die Japaner
haben außerdem 1164 Chineſen gefangen und folgende Kriegsbeute
gemacht 607 Geſchütze, 7900 Gewehre, Munition im Werthe von
12 Millionen Fr., Ausrüſtungsgegenſtände und ſonſtige Waarenim Werthe von 5 Millionen, 268 Pferde, 3326 Zelte, 3 Kregsſchiffe,

21 andere frahrzeuge uſw. mit einem Geſammtwerthe von mehr als
36 Millionen Fr. Als dieſe Statiſtik aufgeſtellt w erde, war
Wei-Hai-Wei noch nicht genommen, ſie enthält auch nicht die in
PortArthur erbeuteten Gegenſtände.

Selbſtmord zweier hoher militäriſcher Würden-
träger.

Unmittelbar nach der Uebergabe der chineſiſchen Flotte am Diens
tag be ingen der Admiral Ting und der Kommandant der chine
ſiſchen Landtruppen Selbſtmord. Admiral Ting hat ſich mittels
einer Seidenſchnur erdroſſelt, während der General ſich den Tod
mit Hilfe ſeines Tolches beibrachte. Das entſtellte Geſicht des
Admirals Ting lieferte den Beweis, daß derſelbe außerdem das be
kannte tödtliche chineſiſche Gift Lenkong genommen hatte.

Eine kriegsgeſchichtliche Betrachtung der „Times“
iſt nicht ohne Jntereſſe: „Die wichtigſte Lehre, welche ſich bisher
aus dem japaniſch chineſiſchen Krieg entnehmen läßt, iſt die,
daß die Japaner ſowohl in Wei Hai Wei wie in Port
Arthur ihre Erfolge einzig einer gut geplanten Kombination
der Land und Seekräfte zu verdanken haben. Unſere
eigene Geſchichte liefert daron glänzende Beiſpiele. Die Aehn-lichkeit zwiſchen dem Angriff auf Wei Hai Wei und
dem auf Vigo vor 200 Jahren iſt auffällig. Die Ernfahrt in
den Hafen von Vigo wurde auch durch Forts und ſchwimmende
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Hinderniſſe aller Art vertheidigt. Feuerſchiffe verraten auf beiden
Seiten die modernen Torpedoboote. Im Hafen lagen die begehrten
Galeeren und die 17 franzöſiſchen Kriegsſchiffe, welche ihnen das Ge
leite gegeben hatten. Die Truppen des Herzogs von Ormond lan
deten zuerſt 6 engliſche Meilen ſüdlich von Vigo und ſtürmten eines der
Forts, welche die Einfahrt ſchützten. Sobald unſere Flagge auf dem
Lande wehte, rückten unſere Schiffe vor. Während Land und See
macht auf dieſe Weiſe im Angriff auf die Forts zuſammenwirkten, richteten
unſere Schiffe ihr Feucr namentlich auf Chateau Renaults Schiffe.
Bei WeiHaiWei waren die Operationen ausgedehnter und erforder
ten längere Zeit. Das Ergebniß war aber daſſelbe. Alle in Vigo
liegenden Schiffe wurden entweder vernichtet oder erbeutet. Tie
modernen Kriegsmittel haben ſicherlich an den Prinzipien des Krieges
nicht gerüttelt. Admiral Jto und Marſchall Ojama ſind nur in
die Fußtapfen Sir George Rookes und des Herzogs von Ormond
getreten.

Halleſches Stadttheater.
(Der Traum ein Leben.)

Grillvarzers wundervolles Märchenſpiel „Der Traum ein Leben“
ging am Donnerstag neueinſtudirt in unferem Stadttheater in Scene
und hielt mit ſeinem ein reizendes Jdyll darſtellenden erſten Akte,
ſeiner ungeſtüm vorwärts drängenden Traumhandlung und den
ſtimmungsvollen, Verſöhnung und Frieden athmenden Schlußſcenen
des vierten Aktes das zahlreich erſchienene Publikum dauernd bei
lebhafteſtem Jntereſſe. Das Stück war auch diesmal mit vielem
Fleiße und nicht ohne Takt inſcenirt, die Aufführung im Ganzen
wohlgelungen, im Einzelnen leider nicht gleichmäßig. Herr
Rinald führte die gewaltige Rolle des Ruſtan mit Verve und
künſtleriſchem Geſchmack überaus anerkennenswerth durch, nur ſtörte
bisweilen das allzu ſchnelle Sprechen, das uns den Genuß der
herrlichen Grillparzerſchen Sprache und Verſe trübte, Frl. Wagner
war eine liebreizende, rührende Mirza, Frau Rinald als Weib
und Herrſcherin eine imponirende Königstochter. Herr Schreiner
als König, Herr Schumacher als der ſtumme Kaleb, Herr
Küſthardt als der Mann vom Felſen und Frl. Orla als das
„alte Weib“ löſten ihre Aufgaben recht lobenswerth; beſonders
wollen wir hervorheben, daß Herr Schreiner die Grillparzer'ſchen
Verſe unter allen Mitwirkenden am ſchönſten und aus-
drucksvollſten ſprach. Gegen die Genannten ſielen die Dar-
bietungen der Herren Kühne und Haller ſehr bedenklich ab.
Beide Herren verſtehen durchaus nicht zu charagkteriſtren Herr
Kühne deklamirte mit behäbiger Langſamkeit die Rolle des Maſſud
herünter, ſein ſtereotypes ſüßes Lächeln, ſeine ſtereotypen ſteifen Arm-
bewegungen, ſeine ſich ewig gleichbleibende gedrechſeite Ausſprache
kennt man nun wirklich bis zum Ueberdruß. Welche Rolle ihm auch
übertragen werden mag er ſpielt eine genau wie die andere. Was
Herr Kühne zu langſam ſprach, ſprach Herr Haller zu raſch, ſo
raſch, daß er meiſt ganz unverſtändlich blieb. Bei dem Beſtreben,
die bewegliche, lebhafte Natur des Aethiopi re zum Ausdruck zu
bringen, trippelte, tänzelte und ſprang er auf der Bühne herum und
gab dadurch dem teufliſchen Zanga des Traumes einen geradezu
komiſchen Anſtrich. Die Wirkung ſeiner Darſtellung war daher gleich
Null. Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn das herrliche Griilpar-
zer'ſche Werk nicht ſo bald wieder vom Spielplane a
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Vermiſchtes.
Eine Kataſtrophe im Hauſe Hohenlohe. Dem „Entwurf

einer geneglogiſchen Geſchichte des Hauſes Hoh nlohe“ entnehmen
wir eine intereſſante Schilderung des Hofpredigers Apin über das
Ende des Grafen Eberhard, des Stifters der Waldenburgiſchen
Hauptlinie der Hohenlohe. Dieſer Bericht beginnt mit folgender
charafteriſtiſcher Einleitung „Anno 1579, den 7. Februar iſt zu
Waldenburg übel hergegangen, hat ſich ein leidiger Fall begeben,
da hat der leidige Satan aus Gottes Verhengnuß eine ſchrökliche
Tragoedien und Spektacul angerichtet und als ein arger Schadenfroh
ſein Müthlein nach Luſt gekühlt, darum ſoll man ihn nit über die Thür
mahlen, noch zu Gaſt laden, den er kommt wol von ihm ſelbſt, oder wo
er gleich ſelbſt nit hinkommt, da ſchickt er ſeine Botten bin.“ Dann
heißt es weiter: „Damals waxen zu Waldenburg in der Faſtnvacht,
neben den Graven und neben den von Kdel beieinander neun
Grävinnen, deren etliche vermumten ſich mit einem engliſchen ſchönen
Habit, gingen daher in gar weiſer Kleidung mit weiſen papirnen
Flügeln, wie man die Engel pflegt zu malen, und trugen auf ihren
Häubtern weiſe papirne Kronen, darinnen kleine Waxlichtlein brennten
und leuchteten, dagegen vermumten ſich die Herrn und der Adel mit
einem ſcheuslichen Habit, lieſen an ihre Hoſen und Wammes, Arm
und Beinen dik Werk und Flachs mit Faden ſtark annehen und an
inüpfen, daß ſie herein traten zotigt und zerlumpt, wie man die
lacodäümones und ſchwarze Höllenhund pflegt zu malen. Indem
ſie nun nach gehalterem Tanz bei nächtlicher Weile
um 10 Schlag uf dem oberen Saal bei dem Licht
kniend einander ein Mumentanz bringen und mit dem Licht nicht
fürſichtig umgehen, da gehet vom brennenden Licht das Werk unve'r
ſehens an, bald da wird auf dem Saal ein großer Tumult und
Auflauf, ein großer Schreck, Schreien und Klagen. Cuntz von Vel
berg giebt bald die Feucht, und alſo vermumt ſpringt er die Schnecken
ein daß er unverſehrt davon kommt und von den andern nit ange
ſtekt wird, aber Veltin von Berchlichingen und Simon von Neudek,
auch Graf Albert von Hohenlohe verbrennen ſo hart, daß ſie eilichen
Wochen zu. Bett liegen mußten. Graf Georg von Tübingen empfaht
das Nachmal den 22. Februar darnach am 5. März, da ihm
unverſehens ein ander und neuer Zufall zum Brand geſchlagen,
ſtirbt um 8 Uhr Vormittags und wird darnach den 7. hujus
mit ſeines Gemahls großem Leid, Schmerzen und Wehllagen be-
graben. Mein gn. Herr Graf Eberhard verbrannte ſo hart daß man
ihm hernach den 21. und 22 Febr. alle Finger an beeden Händen
mußte fornen abſchneiden. Hernach den 9. Martii, vier Tag nach
ſeines Herrn Schwagers Graf Georgen Abrchied ſtirbt er in der
Frauenzimmerſtuben um 10 Schlag Vormittag in meinem Veiweſen,
wird den 11. Tag bujus zu Oeri gen in der Stiftskirchen neben

Mutter und neben Graf Georgen chriſtſeliger Gedechtniß
egraben.

Die „Liebe zur Schriftſtellerei“ hat einen jungen Mann
in den Tod getrieben Der 20 jährige Poſtgehülfe Georg
Lerngack, der bei ſeinem Vater, dem OberTelegraphenaſſiſtenten
L. in der Landsberger Allee zu Berlin wohnte, wurde am Dienstag
Vormittag in ſeiner Schlafſtube todt anfgefunden. Er hatte ſich
einen Schuß in das Herz beigebracht. Der junge Mann benutzte
ſeine Mußeſtunden zu ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, konnte aber damit
ſeinen Vater nicht zufriedenſtellen, der ſie ihm deshalb unterſagte.
Wie L. in einem hinterlaſſenen Briefe mittheilt, hat er ſich das

P ſo zu Herzen genommen, daß er ſeinem Leben ein Ende
machte.

Kälte und Eis. Aus Kopenhagen ſchreibt man: Hier
herrſcht eine entſetzliche Kälte, die größte, die wir ſeit 2) Jahren er-
lebt haben. Die Rhede iſt gänzlich zugefroren und die
Schifffahrt völlig eingeſtellt. Auf dem Lande liegt der Schnee an
vielen Stellen 15 Fuß hoch und mehrere Städte ſind völlig einge
ſchneit, ſodaß ſie von allem Verkehr abgeſchnitten ſind. Jn vielen
Erwerbszweigen iſt eine vollſtändige Stockung eingetreten und die
Noth unter den Arbeitern ſehr groß ohgleich man durch Samm-
gen und Einrichtung öffentlicher Küchen der Noth zu ſteuern

ucht.
Ein japaniſcher Witz. Daß die Japaner nicht blos zu Waſſer

und zu Lande ſchlagfertig ſind, daß ſie vielmehr auch durch einen
uten Witz ihre Gegner abzuführen verſtehen, das zeigte folgende
übſche Geſchichte: Nach der Einnahme von Port Arthur baten der

britiſche Admiral Freemantle und ſein Stab den japaniſchen Admiral
IJto um die Erlaubniß, die eroberte Citadelle beſichtigen zu dürfen.
Die Japaner waren wüthend gegen die Engländer, die in gewiſſer
Weiſe die Chineſen unterützt hatten, indein ſie während der Schlacht
derart manövrirten, daß die Angreifer beläſtigt wurden. Trotzdem
wurde Freemantles Geſuch freundlich bewilligt. „Sie haben hier
eine große Anzahl Siegeszeichen ſagte Freemantle bei der Be
ſichtigung zum Admiral Jto. „Würden Sie uns nicht eins zur Er
innerung ſchenken „Sehr gern,“ antwortete Jto höflich. Und
nach Beendigung der Beſichtigung ließ er dem Admiral und den
engliſchen Ofſizieren je ein Remington Gewehr als Geſchenk
überreichen. Man kann ſich denken, was für lange Geſichter Free
mantle und ſein Stab machten als ſie in den Gewehren die von
England an China verkauften Waffen wiedererkannten.

Ein Schwede, vor dem ſchon von London aus gewarnt
wurde, hat in Berlin Schwindeleien verübt. Er miethete als
Ingenieur Morris bei einer Frau T. ein möblirtes Zimmer mit
Penſion und verſchwand ohne Bezahlung, nachdem er von der
Wirthin noch ein baares Darlehn und von ihrem Sohn leih-
weiſe einen Anzug erhalten hatte. Jm Centralhotel hat er darauf
als Kaufmann Greif aus NewYork gewohnt und auch dort
die Schuld zu bezahlen vergeſſen. Ferner ſuchte er unter dem Vor
geben, daß er eine Geldſendung aus Stockholm erwarte, von dem
hieſigen Schwediſchen Konſulat einen Vorſchuß zu erhalten, doch
wurden ihm hier nur 3 Mk. verabfolgt. Dieſer Schwindler iſt auf
Grund diesſeitigen Erſuchens in Hamburg feſtgenommen worden.
Er hat ſich noch Erichſen, Mobert und Holte genannt, ſoll aber
Carlſen heißen und aus Malmö ſtammen.

Coursbericht der Bankürmen zu Halle a. S.
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Sächſiſche 49 landſchaftliche Pfandbriefe S 104,50 G
Sächſiſche 3 Landſchaſl. Pfandbriefe S Zu 102, GSächſiſche 42/0 ProvinzialAnleine 104,50 v GSächſiſche 3 Provinzial- Anleihe 3 102,50) 6Kuappſchaſtsberufsgenoſſenſchaft 49 5 Anleihe S 4 104Unſtrut-Regul. 33 Obligat. [Bretl.-Nebra] zu 106,75
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Ludwig II, Gewerkſchaft, 390 HyvpothekenAnleibe. 4 10,50 G
Naumburger Braunkohlen, 39 Hypotgeten- Anleihe 4
Waldauer Braunkohlen 4 HopothetenAnlecive 403,50 BSächſiſchThür. Brauntobl.Verw. 4 u Schuldv. ä 404,75 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4i7, Schuldv. S a 1605, 0 B
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Waldauer Brauneohlen-St.-Actien. 1893 94 4 1 I 0 G
WerſchenWeißenfelſer VraunkohlenSt.-Actien 1893 94 12 1 183 G
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Standesamts-Rachrichten von Halle

vom 15. Februar 1895,
Aufgeboten: Der Arbeiter Ernſt Köke und Klara Wittwer,

Diemitz. Der Handarbeiter Ernſt Fühne, Schloſſerſtraße 6 und
Henriette Sparing, Landwehrſt. aße 19. Der Kunn und Handels
gärtner Arthur Meyer, Giebichenſtein und Louiſe Koppo, Auguita-
ſtraße 3. Der Bierfahrer Richard Geiſt und Emilie Schmidt, Doin-
n 6. Der Arbe. ter Wilhelm Gruner, Nebra und Thereſe Jhle,

eina.
Eheſchließung: Der Cigarrenmacher Guſtav BVerner, Bernburg

und Emma Winter, Liebenauerſtraße 168
Geboren Dem Handarbeiter Friedrich Ritter, Langeſtraße 26,

eine Tochter, Emma Anna. Dem Hilfsvremſer Friedrich Spieß,
Wuchererinaße 21, ein Sohn, Friedrich Heinrich. De Fabrikarb.
Wilhelm Wilsdorf, Merſeburgerſtraße 50, ein Sohn, Max Kurt.
Dem Fabrikarbeiter Otto Röhm, Kanzleigaſſe 3, in Sohn, Fr edrich
Hermann. Dem Handarveiter Auguſt Diedicke, Böllbergerweg 61,
eine Tochter, Emilie Klara. Dem Hausdiener Karl Kellner, Breite
ſtraße 31, eine Tochter, Elſa Emma Hedwig.

Geſtorben Helene Brieſe, 19 Jahre, Martinsberg 18. Der
Vureau Vorſteher Hugo Schönfeld, 40 Jahre, Diakoniſſenhaus. Des
Schmied Friedrich Orth Tochter Frieda, 2 Fahre, Lievenauerſtraße 7.

Des Univerſitäts Profeſſor Dr. theol. Willibald Beyſchlag Ehefra
Marie geb. Clemen, 62 Jahre, Am Kirchthor 9. Des Poſt Aſſiſtenten
Richard Wolfram Ehefrau Emma geb. Lerche, 52 Jahre, Böllberg 4.
Des Maler Guſtav Bege Sohn, todtgeb., Harz 29.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Vode. Vicar Silbener aus Düren. Fabrikbeſitzer von Bolze mit

Gemahlin aus Hannover. Rittergutsbeſitzer L. Leimrker aus Strelitz. Dr. Reuſchenberg
aus Magdeburg. Gaſtwirth Carl Lehmann aus Wallwitz. Geheimrath Fleſſig aus Aachen.
Traiteur Lefèevre aus Namur. Jngenieur Rummel a. Magdeburg. Cand. theol. Beißker
aus Stuttgardt. Direktor Reinhardt aus Würzburg. Direktor Krüger a, Berlin. Fabrik
beſitzer Wohlauer aus Berlin. Kaufleute Bertram aus Magdeburg C. Bieſe a. Witten
berg, Neumann aus Mainz, Strauü aus Nürnberg, Morgenſtern aus Magdeburg, Jacob-
ſohn aus Berlin Behnert aus Nürnberg Gödecke aus Weimar Fröhlich aus Gießen,
Zabel aus Cannſtadt.

Hotel „Goldene Kugel“, Geh. Regierungsrath Seydel aus Berlin. Fabrikbe-
ſitzer Volmar aus Offenbach a. M. Pulverfabrikbeſitzer Schättenbern aus Rottleberode a. H.
Frau Sander u. Fräulein Heiner aus Brannſchweig. Fräulein Margarethe Hoffmann
aus Poſen. Baumeiſter Otto Roſe aus Borna i. S. Fabrikant Urban aus Caſſel.
Dr. phil. Mehrländer aus Hamburg. Ober-Jnſpektor Ziemsky aus München. Jngenieur
Gnaugk aus Bremerhaven.

Vezantworrtiich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Küurd Hertell; für Feuille-
ton, Tdeater c Muſik und Lotales: Dr. Walther Gedbensleden; für Volkswirthſchaſt
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Alle Anzeigenwelche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüss.
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special Annoncen Bureau für —landw. Anzeigen

Otto Thiele
466 Berlin C., Brüderstrasse 3.

m

Kinderheilstätte zu Salzungren.
Grosse Lotterie

Ziehung am 7. 8. u. 9. März 1895 zu Meiningen.
Hauptgewinn i. W. von 50000 Mark.

Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Gewinnliſte 20 Pfg. extra,
zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerüraße 87.

FamilienNachrichten.
Nach längerem Leiden entſchlief heute früh unſer guter Vater

und Schwiegervater [1853Herr Anton Carl Kribhbe
in Hamburg, im 69. Lebensjahre.

Kudolſf Fölsche und Frau
geb. Krüähbbe.

e a. S., den 15. Februar 1895.
W

TodesAnzeige.
Heute Morden e 1 Uhr verſchied ſanft und unerwartet

am Schlaganfall unſere gute Mutter, Schweſter Schwieger

mutter und Großmutter (1816Frau Rosine Busse geb. Eberharcd
im faſt vollendeten 63. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Schwerz, den 15. Februar 1895.

Beerdigung findet am Montag den 18. Februar, Nach
mittags */23 Uhr ſtatt.

H. C. Weddy-Ponicke,

Halle a. S.
empfiehlt

seine Special- Abtheilung
für Anfertigung von

Oberhemclen,
UVmiformhemdeen,

FPlanellhemden
80 Wie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz.

Den Ringang sämmtlioher Neuheiten für das Frühjahr und den Sommer veehren
sich hierdurch ergebenst anzuzeigen

(gegr. 1844)

ampke Co. Gustav Preuss
IIalIe a. S. Leipzigerstrasse No. 3

Inhaber:

(gegr. 1844).

Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herren- Garderobe

Garantie für tadellosen Sftz.Civile Preise.

e

e

S

a



Der Eingang von

frühjahrs- Neuheiten
in ganewollenen und seidenen leiders toſſen,

Damen-, Mädcen- und Knaben Confection
und Damen Jute und Weisswaaren

hat begonnen und findet durch täglichen Zugang Vervollständigung. Die neuen Collectionen
umfassen die hervorragendsten Modeerscheinungen sowohl in Kleiderstoſſen wie im Confſecetions
umd Damenputz. Geschäftshaus us2s

J. LEWIM
Marktplatz 2 u. 3. Halle a. S. Marktplatz 2 u. 3.

Se

Srobe neten
Angabe Der Art und Des SMeisdes esrbeken.

Aufträge von 20 Mark an,
Kroben und9 Cataloge portofrei.

r

e Wintergarten,Bill Gas- u. Potroloum-Motoren

sind die (Jnhaber: Herm. Kunze.)iricli x Jn den auf das Vornehmſte geſch nückten ſämmtlichen Räumen des Lokalsbesten, wirklich enda! en Motoren J
ür

Gewerbe und Landwirthschaft.
Vertreter

Scimidt Spiegel
alle a. S.,

Magäeburgerstrasse 59. [1249

Montag, den 18. Februar 1895
Grosses

St Mctun-Be
Beginn Abends 8 Uhr. Einlaß 7 Uhr.

Um 10 Uhr:
Ein Fest beim Prinzen Orlofsky.

Grosse Festau führung auf der Bühne, ausgeführt von 100 Perſonen,
daran ſich anuſchließender großer Feſtzug durch den Ballſaal.

S Ballmuſik von 2 Kapellen.
Demaskirung freigeſtellt.

Der Eintritt in die Feſtränme iſt nur im Masken-Koſtüm oder Ball
(ſchwarzer Geſellſchafts) Anzug mit Maskenabhzeichen geſtattet.

NB. Jede nicht vorſchriftsmäßige Toilette wird unnachſichtlich und zwar
ohne Rückerſtattung des Eintrittspreiſes aus dem Saale gewi e

v r Koffer Maskenkoſtüme, Dominos, Geſichtsmasken u. ſ. w. ſind am Eingang zum
Muſik Korr.

S gS G. Apel Nachf.,
(las-u.Porzellan- Handlung

Euer nur Gr. Märkerſtr. 21.
Billigste Bezugsquelle,

T

da geringe Micthe. [1807

Freudig überrasoht u. entzuolt
werden Sie von unserem imit. Sprechenden Papagei sein,
den wir Ihnen nebst genauer Anleitung gegen Voreinsendung
von nur drei Mark sofort zuschicken. Tadellose Ankunft

wird garantirt. [1820Jacoby Co.. Neubrandenburg.

Saal käuflich zu haben. Ein Maskenverleihgeſchäft befindet ſich am Montag
früh im Wintergarten.

Ei trittspreiſe An der Abendkaſſe 3 A. für Herren, 2 für Damen, im
Vorverkauf 2 für Herren, 1,50 für Damen. Logenplatz 4 Loge zu
6 Perſonen 20 zu 8 Perſonen 24 zu 10 Perſonen 30 C.

Vorverkauf in den CigarrenGeſchäften der Herren Steln brecher

derwaaren Jasper und Franz Beeck. [1838J 2 V e 2Koffer Zahritee 19. Meine für die Aufbewahrung von Werthpapieren,
19 Gr. ulrin VUVUrkunden, Iypothekendoeunmenten, Pre-

nen Tresoreinrichtungen empfehle ich mit dem Hin-
weis darauf zur Benutzung, dass ich auf Antrag auch alleEAAAAAAAAAAAAAA

P C t e t VDentzsech“s mit der Verwaltung von Werthpapieren und IIy-II S. Salmigkpaſtillen pothekenforderungen Verbundenen Obliegenheiten
Gr. den 21. u et Konj 8 t vortrefffid gegen Huſten und Hei ühbernehme.I r. Carneval- en -Konzer ſerkeit bewährt. [1782v. 8. Jnf.Reg. Prinz r Georg Nr. r 2 Ernst Jentesen, Leipzigerſtr. 29. Halle a. J. I. V. Lehmann.

D. Kgl. Muſikdirektor C. Walther. [1802 üvvvvvvvvvvvvvvvvvrvevvns 1521] Bank u. Wechselgeschärt.

Zur Confirmation sowie Fritftjaſirsaison
täglicher Eingang von Neuheiten in

Kleiderstoffen und Confection. 9
Schwarze reinwollene Kleiderstoffe, Meter von 90 Pfg an.

r. Slonei, 80 Wilh. Neu S Hofliefer ant, ar. Sieinetr 80.
Halle a. S.

Eingang sämmtlicher Neuheiten in Buckskins, Herren-Anzug- u. Paletotstoffen.
M Anfertigung nach Maass. [1817

Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſte n. RNotationsdruck und Verlag'von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

tiosen und Werthgegenständenm aller Art getroffe-
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Am Montag Abend gelangt Verdis

luft“. Mittwoch, den 20. Februar: „Der

(Halle Saale), 1. Beilage zu Nr. 80 der Halleſchen Zeitung. 16. Februar 1895.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnaghrichten vom 16. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Patriotiſcher Erinnerungstag. Heute vor 275 Jahren,
am 16. Februar 1620 wurde dem Kurfürſten Georg Wilhelm von
Brandenburg zu Berlin ein Knabe geboren, der ſpäter die Grundlage
zur Größe des brandenburgiſch preußiſchen Staates legte. Jn
jungen Jahren, im Jahre 1640, kam Friedrich Wilhelm zur
Regierung, mitten in einer Zeit der Verwirrung in Deutſchland wie
im eigenen Lande. Mit kraftvoller Hand ſuchte er ſeine Neutralität
in den letzten Jahren des dreißigjährigen Krieges zu wahren, und
mit diplomatiſcher Geſchicklichkeit wußte er im weſtfäliſchen Frieden
einen nicht unbedeutenden Gebietszuwachs zu erlangen. Nach dem

Frieden ſorgte er väterlich und thatkräftig für des Landes Wohlfahrt,
war der anſtrebenden Wiſſenſchaft und dem Landbau ein eifriger
Förderer und wußte durch ſein tüchtiges ſtehendes Heer ſich die
Achtung der anderen Mächte zu erhalten. Mit Schweden verbündet,
erlangte er in ruhmvollem Kriege gegen Polen (dreitägige Schlacht
bei Warſchau 1656) die Unabhängigkeit des Herzogthums Preußen,
im Kampfe gegen Frankreich verſuchte er ſpäter wiederholt, Deutſch

lands Ehre und Grenze zu wahren. Als die mit Frankreich ver
bündeten Schweden ſeine Lande verwüſteten, zog er im Sturm
gegen ſie heran, ſchlug ſie bei Fehrbellin, eroberte Vorpommern und
trieb ſie trotz Schnee und Eis auch aus Preußen hinaus. Es gelang
Friedrich Wilhelm, die verſchiedenen, ſeinem Szepter unterſtehenden

deutſchen Lande in Oſt und Weſt zu einem gemeinſamen Ganzen
zuſammenzüſchweißen, ſo daß von da an der brandenburgiſch
preußiſche Staat eine Macht wurde, mit der man in Europa zu
rechnen hatte. Jn das Ende ſeines Lebens fällt die Aufnahme der
um ihres Glaubens willen vertriebenen franzöſiſchen Hugenotten,
die in den brandenburgiſchen Landen eine neue Heimath fanden.
Ein Kriegsheld und Friedensfürſt zugleich, bildet Friedrich
Wilhelm der Große Kurfürſt eine der erhabenſten Herrſcher
geſtalten der deutſchen Geſchichte. Er ſtarb 68 Jahre alt, 1688 und
hinterlicß den Staat ſeinem Erben ſo machtvoll, daß dieſer es
wagen konnte, die Königswürde anzunehmen. Der Name des ge
waltigen Herrſchers iſt für alle Zeiten mit ruhmvollen Lettern in
die Annalen der Weltgeſchichte eingezeichnet, und Pflicht eines
jeden Preußen, eines jeden Deutſchen iſt es gerade heute, ſeiner mit

dankbarem Herzen zu gedenken!
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Da das Muſikkorps des Königlichen Muſikdirigenten Herrn Wie
gert, welches die Verſtärkung für die größeren Muſikdramen ſtellt,
an denjenigen Tagen der nächſten Woche, an welchem das Stadt-
orcheſter für das Theater disponibel iſt, bereits anderweitige Be
ſchäftigung. angenommen hat, ſo. muß die Aufführung. von Rich.
Wagners „Götterdämmerung“ abermals verſchoben werden.

per „Der Troubadour“
mit dem Großherzoglich Sächſ. Hofopernſänger Julius Malten
in der Titelrolle zur Aufführung.

Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S. von Sonn
tag den 17. Fedruax bis einſchließlich Sonnabend den 23. Febr. 1895.
Sonntag, den 17. Febrüar, Nachmitttags 3 Uhr, Fremdenvor
ſtellung bei halben Opernpreiſen, Hänſel und Gretel
hierauf: Großes Ballet-Divertiſſement. Abends
7 Uhr: „Fatinitza“. Montag, den 18. Februar: „Der
Troubadour“. Dienstag, den 19. Februar: „Kroßſtadt-

Tartüff“; „Die
gelehrten Frauen“. Donnerstag, den 21. Februar, neu
einſtud.: „Macbeth“., Freitag, den 22. Februar: „Götter-
dämmerung.“ Sonnabend, den 23. Februar: „DerTalisman“.

Das Walhallatheater beginnt am heutigen Sonnabend
einen neuen, vielverſprechenden Spielplan. Die neugewonnenen
Künſtler ſind, wie wir hören, wieder ſämmtlich glänzende Ver
treter ihres SpezialitätenFaches, und mit allgemeiner Freude wird
es begrüßt werden, daß die allbeliebten „Julian's“, jene
reizenden acht engliſchen Tanzſängerinnen, ebenſo wie die ſtimm
begabten ſteyriſchen Jodler Werner und Anna Rieder und

der beliebte Komiker Ewald Schloſſer auch für den neuen
Spielplan verpflichtet wurden.

RNationaltheater. „Hamlets Geiſt“ betitelt ſich ein
inaktiger Schwank von Eugen Siegwart, dem R giſſeur des Natio

ltheaters, und Herrn Arthur Lippſchütz, einem jungen Schriftſteller.
Dieſe Novität kommt am 18. ds. Mts. in dem genannten Theater
erſtmalig' zur Aufführung. Dem Werkchen voran geht das wir-
kungsvolle Luſtſpiel von Mels „Heinrich Heine“.

Die nächſte Sitzung der Gemeindevertretung zu
Giebichenſtein findet Dienstag, den 19. Februar 1895, Nachmittags
5 Uhr im Gaſthof zum Mohr mit folgender Tagesordnung
ſtatt: a) öffentliche Sitzung. '1. Berathung der Steuerord
nungen. 2. Errichtung einer neuen Lehrerſtelle. 3. Jugend und
Volksſpiele betreffend. 4. Antheilige Uebernahme der Verzinſungs
und Amortiſationsbeträge für das ſeitens der kirchlichen Gemeinde
aufgenommene Darlehen von 7200 Mk. 5. Desgleichen der Stolge
bühren Entſchädigung für das Etatsjahr 1895/96. 6. Desgleichen
423,15 Mt. nicht e Koſten für die KirchenReparatur. 7. Des
gleichen 57,26 Mk. Kanaliſationskoſten für das Diakonat. 8. Be
rathung der Haushaltspläne pro 1895/96. b) geſchloſſene
Sitzung. 9. Inſtandſetzung der Dienſtwohnung des Amts und
Gemeindevorſtehers betreffend.

Stnudentiſcher Geſangverein „Salia“ Die muſikaliſche
Leitung des Vereins iſt Herrn E. Rottmann, Muſik und Ge-
ſangs-Lehrer der ſtädt. Ober-Realſchule, übertragen worden.

Kunſtgewerbe-Verein. Jn der nächſten Vereinsverſamm-
lung am Donnerstag, den 21. Februar, wird der von früheren Vor
trägen uns wohlbekannte Herr Dr. Jeſſen, Direktor der Bibliothek
des Königlichen Kunſtgewerbemuſeums zu Berlin einen Vortreg
halten über „die Richtungen der modernen dekorativen Malerei in
Deutſchland, England, Frarkreich“. Das Thema ſowohl wie der
als Fachkenner namhafte Vortragende dürften das größte Intereſſe
verdienen. Jm Hinblick auf dieſen Vortrag iſt in der Sammlung
des Vereins neu ausgeſtellt eine größere Collection von Entwürfen
und Skizzen zu Dekorationsmalereien aus den Alteliers von
Richard Heſſe, Redakteur der Malerzeitung in Leipzig, ſowie

von J. L. Schudt, Hofdekorationsmaler in Leipzig; von letzterem
gleichzeitig einige auf Holz gemalte JntarſiaJmitationen. Ausgeſtellt
leiben noch die gemalten Gobelins von den Herren Zander, hier,

und L. Schudt; die Holzintarſien von Looſe-Hamburg, ſowie die
Glasphotographien vom Merſeburger Schloß von Gebr. Plettner
und Photograph v. Brauchitſch.

Ein StenotachygraphenVerein iſt auch im benachbarten
Trotha in dieſen Tagen begründet worden, dem ſchon 13 Mit
S „angehören. Den Vorſitz führt Herr Kaufmann P. Schmidt.

ie Sitzungen finden jeden Freitag im „Eichelkranz“ ſtatt.
Der junge Verein trat dem Orts Ausſchuß der Stenotachygr.Vereine
ne hig ihenſtein, ſowie dem Mitteldeutſchen Stenotachygr.Ver

ei. eFeſtſpiel Um den im Sommer und Herbſt dieſes Jahres

Verkehr als

ſtattfindenden Erinnerungsfeiern an die ruhmreichen
Ereigniſſe des Jahres 13870 einen beſonders feſtlichen
Mittelpunkt zu geben, iſt in den hieſigen Kriegervereinen
neuerdings der glückliche Gedanke aufgetaucht, in unſerer Stadt ein
volksthümliches Sei zur Aufführung zu bringen,
deſſen Ertrag, wie die „S. Ztg.“ erfährt, Hälfte für das Denk
mal auf dem zur anderen Hälfte zum Beſten der von
dem hieſigen Vaterländiſchen Frauenverein geplanten Errichtung
einer Kinder Heil- und Pflegeſtätte verwandt werden ſoll. Als Feſt
ſpiel iſt das Falckenhainerſche Kaiſerfeſtſpiel „Hohenſtaufen
und Hohenzollern“ in Ausſicht genommen, die Aufführungen
ſollen in der erſten Hälfte des September ſtattfinden. Wenn das
mit Freude zu begrüßende Projekt erſt feſtere Formen angenommen
haben wird, werden wir ausführlich darauf zurückkommen.

Das Evangelium in Spanien. Ueber dieſes Thema hielt
vor einem zahlreichen, meiſt aus Studirenden der Theologie ſich zu
ſammenſetzenden Auditorium Herr Paſtor Gäbelein im Volks-
ſchulſaal (Neue Promenade 13) einen feſſelnden Vortrag, in welchem
ex nicht nur über den gegenwärtigen Stand des Evangeliums in
Spanien ſprach, ſondern auch ein anſchauliches Bild von der geſchicht
lichen Entwickelung des Proteſtantismus in Spanien entrollte, dabei
nicht nur von den Spaniern ſelbſt, ſondern auch von den dort woh
nenden Deutſchen berichtend.

Der Ertrag aus der Wohlthätigkeitsvorſtellung des thea
traliſchen Vereins Euterpia beziffert ſich auf 225 Die Summe
wird unverkürzt dem Komitee zur Hilfeleiſtung der bedürftigen Hinter
bliebenen der auf der „Elbe“ Verunglückten überſandt.

Herr Oberbürgermeiſter Stande hierſelbſt ſoll einem
umlaufenden Gerücht zufolge ſich um die durch den Tod des Herrn
Geheimraths Vötticher vakant gewordene Stelle des Oberbürger-
meiſters der Stadt Magdeburg beworben haben. Wir
können dieſer Nachricht um ſo weniger Glauben ſchenken, als Herr
Staude erſt vor Kurzem durch das Vertrauen unſerer Bürgerſchaft
um Oberbürgermeiſter von Halle wiedergewählt worden iſt undſeine zweite Amtsperiode hierſelbſt erſt kürzlich angetreten hat.

Hoher VBeſuch. Am Donnerstag beehrte Herr Regierungs
präſident Graf von Stolberg aus Merſeburg unſere Stadt
mit ſeinem Beſuche. Er beſichtigte unter Führung der Herren Ober
bürgermeiſter Staude und Univerſitäts-Curator Geh. Ober-Re
gierungsrath D. Dr. Schrader die Ruinen der Moritz-
burg und ſprach ſich mit großer Wärme für das von der „Halle-
ſchen Zeitung“ befürwortete Proj.kt aus, einen theilweiſen Wieder
aufbau der Ruine zu Muſeumszwecken bewirken zu laſſen.

Die Beſeitigung des Schnees von den Straßen macht
in dieſem Jahre beſondere Schwierigkeiten, da kaum ein Tag ver-
u ohne daß neue Maſſen herabfallen. Nicht blos dem einzelnen

ausbefitzer, ſondern auch unſerer Stadtverwaltung liegt dadurch die
Verpflichtung ob, mit aller Energie für die Freihaltung der Wege
einzutreten, damit der Verkehr durch den Schneefall möglichſt wenig
eingeſchränkt werde. Zwar haben die zuſtändigen Behörden dann
auch in Beherzigung dieſes Gedankens jetzt faſt täglich Hunderte von
Arbeitsloſen zur Beſeitigung des Schnees in Dienſt geſtellt, bei der
Ueberiülle der Schneemaſſen, die uns dieſer Winter bringt, reichen
jedoch auch dieſe Arbeitskräfte noch nicht aus, vor aklem ſind ſie nicht
immer im Stande, mit der wünſchenswerthen Raſchheit die Wege
wieder frei zu machen. Nicht blo aber in der Jnnenſtadt gilt es,
Bahn zu ſchaffen, ſondern auch auf einer größeren Zahl von Straßen
an der Peripherie der Stadt, welche nicht weniger ſtarken

manche Straßen des Centrums aufweiſen.
Vor allem haben wir die Zufahrtsſtraßen zum
ſtädtiſchen Schlacht und'Viehhof im Auge, die täglich von

Tauſenden von Perſonen und Hunderten von Fuhrwerken paſſirt werden
müſſen. Gerade aber dort würden in den letzten ſo ſchneefallreichen
Wochen „die Wege nicht praktikabel“ geweſen ſei, wenn nicht die
Speditionsfirma G. Veſter mit dem Schneepflug den Fahrdamm,

vor allem in der Delitzſcherſtraße hätte vom Schnee freilegen laſſen.
Dies Vorgehen hat beſonders bei den zahlreichen den Schlachthof
frequentirenden Fleiſchern Anerkennung gefunden, auf den gewiß die
erwähnte Firma auch mit Recht Anſpruch hat; wir meinen aber,
daß es bei weiterem Schneefall in erſter Linie Sache der Stadt-
verwaltung ſein muß, zür Gewährleiſtung der
Verkehrsmöglichkeit ihrerſeits Vorkehrungen zu
treffen, daß dort die Straßen mittelſt desSchneepfluges geſäubert werden, zu deſſen Beſpann-
ung ja die für den Feuerwehrdienſt gemiethetenv er de ſehr wohl täglich eine Stunde abkömmlich ſein dürften.

Hilfe für einen Unglücklichen!
Mit freudiger Genugthuung können wir unſerer am Donnerstag

veröffentlichten erſten Quittung heute die zweite folgen laſſen. Die
Beiträge für den im Dienſte zum blinden Krüppel geſchoſſenen Forſt
gehilfen Rabe aus Lieskau laufen ununterbrochen in reicher
Fülle bei uns ein und laſſen erkennen, wie tief in unſerem Leſer
kreiſe aller Orten das Mitgefühl für den Unglücklichen iſt. Das
Bewußtſein, die ewige Nacht, die ſich über den Aermſten geſenkt hat,

durch barmherzige, gebende Liebe wenigſtens in etwas zu erhellen,
wird den Spendern der beſte Dank, unſeren übrigen Leſern aber ein
Sporn ſein, ebenfalls ihre mildthätige Hand zu öffnen. Denn was
Anderes iſt wahre Freude, als dem unglücklichen Mitmenſchen Freude
zu bereiten

Weitere Baben werden gern entgegengenommen.
Es überſandten uns
Superintendent Lüttke, Schkeuditz 3 Mark, L. Bethmann,

Langendorf 3 Mark, N. N. Könnern 10 Mark Kreis Thierarzt
Klooß, Eisleben 10 Mark, Eliſe Amthor, Rittergut Unterneſſa 5 Mk.,
W. Benemann, Sennewitz 20 Mark, Kgl. Forſtaufſeher Schoellner,
Bodenrode (Eichsfeld) 2 Mk., Kaden, Burgkemnitz 30 Mk., Schwaniz
und Frau, Eckſiedt bei Erfurt 20 Mark, Stammtiſch Einickes Hotel,
Wettin 7 Mark 30 Pfg., Pfarrhaus Belleben 10 Mark, M. B. R.,
Wegeleben 5 Mark 25 Pfg., Ungenannt 10 Mark, Paſtor em. Heine,
hier 3 Mark, L. Minzloff, hier 3 Mark, Ungenannt 20 Mark, von
einer alten Dame, die auch einen Bruder durch Wilddiebe verloren
hat 10 Mark, V. 3 Mark, A. Cr. 1 Mark, F. M. H. 20 Mk., Jda
Böttger Nachf. 3 Mark, Verein R. N. 5 Mk., Theodor Walter, hier
15 Mark, O. S. hier 3 Mark, C., Halle a. S. 2 Mark, K. T., hier
5 Mark, Prof. E. Schwarz, Halle, Wilhelmſtraße 50 Mark, Albert
Buſſe, Holleben 20 Mark, Oberſt Fleck, hier 5 Mark, Frau O. V.
3 Mark, „Aus meiner Reiſekaſſe“ 10 Mark, geſammelt bei einer Ge
burtstagsfeſtlichkeit im Hotel „Goldene Kugel“ 27 Mk., C. D. 3 Mk.,
Familie N. 15 Mark, M. S. 5 Mark, Ungenannt, Landsberg 5 Mk.,
Regier. Sekret. Schw. 1 Mark, von Gertrud und Hans Schw. aus
der Sparbüchſe 1 Mark 75 Pfg., Ungenannt, Camburg 2 Mark,
Delitſch-Köſtritz 3 Mk., Stammtiſch Schützenhaus Heldrungen 10 Mk.,

Fr. Eckſtein Arensdorf bei Cöthen 10 Mark, JagdVerein Dürren-
berg a. S. 8 Mk., H. Scharf, Dürrenberg 5 Mark, A. W. K., Stums-
dorf 10 Mark, F. Schäfer, Schkeuditz 6 Mark, R. Hubo, Apotheker,

Arneburg 10 Mark, Jagdgeſellſchaft Ploetzkau (Anhalt) 11 Mark,
W. K. „Salzmünde 20 Mark, P. H. M., Unterpeißen bei Bernburg
3 Mark, P. A. M., ebendaſelſt 1 Mark, P. Sch., ebendaſelbſt 2 Mk.,
H. Burkhardt, Roecken bei Lützen 3 Mk., Schröder, Rittergutsbeſitzer,
Etzdedorf bei Teutſchenthal 10 Mk., bei Gelegenheit des Jahresfeſtes
des Land wirthſchaftlichen Vereins in Beyersdorfeb. Brehna 47 Mk.

H. V. in G. 10 Mark, L. F., hier 3 Mark, L. H., hier 3 Mark,
W. P., hier 3 Mark, O., hier 10 Mark, J., hier 5 Mark, v. Redei,
hier 3 Mark, H. U., hier 3 Mark, R. R. Fr., hier 6 Mk., Profeſſor
Z., hier 1 Mark, Frau Paſtor Anſorge, hier Mark, J. Günther,
hier 1 Mark, Bankier H., hier 25 Mark, A. Z. 100 Mark, v. R.,
Kgl. Oberförſter a. D., hier 20 Mk, Prof. H. Erdmann, hier 10 Mk.,
W. M., hier 3 Mk., Ungenannt, hier 1 Mk., von fünf Geſchwiſtern,
hier 5 Mark, E. H., Osmünde 3 Mark, Dr. Fr., hier 3 Mk., Lebe
recht Schöllner, Zſcherben 10 Mark, L. Schmidt, Weſtewitz 3 Mark.

Auf dem Gericht von RechtsAnwälten geſammelt, überbracht
durch Herrn Rechtsanwalt und Notar Glimm, hier 63 Paſtor
Stelzner-Mülverſtedt 2 Mark, Frau L. und Frl. H., hier 3 Mark,
von Oberbergamts-Bureau und Kanzleibeamten, hierſelbſt 17 Mark,

FreitagsStammtiſch bei Gaudich in Ammendorf 56 Mark. Jn
Summa 912 Mark 30 Pfg. Hierzu Betrag unſerer erſten
Quittung in Höhe von 369 Mark 20 Pfg. ergiebt bis jetzt insgeſammt

1281 Markt 50 Pfg.
Redaktion der „Halleſchen Zeitung“

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

Gerichtszeitung.
--2 Halle, 15. Februar. (Strafkammer-Sitzun g.)

Eine nette Familie. Die Schwiegermutter der Gebrüder Gründler,
in der Reilſtraße zu Giebichenſtein wohnhaft, hatte dieſe in ihre Be-
hauſung aufgenommen, damit ſie anfänglich beſſer fortkämen. Die
erſte Zeit des Zuſammenwohnens verlief in ziemlicher Eintracht und
erſt ſpäter, als ſich die „Herren Söhne“ zu fühlen begannen, wurde
das Verhältniß ein für die Schwiegermutter höchſt unerfreuliches,
denn die Schwiegerſöhne begegneten ihr keineswegs mit dem Ge-
fühle der Dankbarkeit für ihr Entgegenkommen, ſondern machten
oftmals Krakehl. So war der eine Bruder, Auguſt Gründler, am
Sonntag, den 29. Juli v. J., im angetrunkenen Zuſtande nach Hauſe
gekommen hatte aus ganz nichtigen Urſachen Skandal
angefanger und wüthend die Sachen demolirt, den
Tiſch mit ſammt dem Mittagseſſen umgeworfen ja ſogar
den Ofen zerſchlagen. Als gegen, Abend die Schwiegermutter
von der Arbeit nach Hauſe kam, eilten ihr ſchon von Weitem die
Nachbarn entgegen und brachten ihr die Nachricht von dem im Hauſe
Vorgefallenen. In ganz erklärlichem Zorne betrat ſie ſchimpfend die
Wohnung und traf zufälligerweiſe nicht mit dem eigen lichen Skandal-
macher, ſondern mit Chriſtian Gründler zuſammen, der
ſeinerſeits nun wieder darüber aufgebracht war, daß die Schwieger-
mütter auch auf ihn, der ſich eben erſt bemüht hatte, den Schaden
am Ofen auszubeſſern, ihren Zorn ausſchüttete. Von den gegen
ſeitigen Schimpfereien ging man ſchließlich zu Thätlichkeiten
über, wobei er mit einem eiſenbeſchlagenen. Stock und
einer Hacke ſeiner Schwiegermutter über den Kopf ſchlug
und ſie ihn in die Naſe biß. Der Streit dauerte
über zwei Stunden und die Betheiligten hatten ihren Lungen ſo
wenig Einhalt gethan, daß ſich eine gwße Menſchenmenge ver-
ſammelte. Die mit ſolchem Undank belohnte Schwiegermutter war
in Folge der Verletzungen einige Tage arbeitsunfähig und hatte ſechs
Wochen Schmerzen. Sie ſtellte Strafantrag gegen den Arbeiter
Chriſtian Gründler wegen vorſätzlicher Körperverletzung mittels
gefährlichen Werkzeugg und erzielte deſſen Beſtrafung vom hieſigen
Schöffengericht zu 3 Monaten Gefängnis. Der wegen Gewaltthätig-
keiten ſchon öfter vorbeſtrafte Angeklagte hatte hiergegen Berufung
eingelegt, welche jedoch von der Strafkammer verworfen wurde.

Ein ungerathener Sohn. Der Dreſcher Guſtav Herr-
mann aus Maßdorf war vom Schöffengericht in Löbejün wegen
vorſätzlicher Körperverletzung mit einem Monat Gefängniß beſtraft
worden und hatte gegen dieſes Erkenntniß Berufung eingelegt. An
einem Tage des Monats Mai kam H. in die Wohnung ſeiner Eltern
in Löbejün, um ſich einen dort befindlichen, ihm gehörigen Kinder-
wagen zu holen. Während er ſich noch in der Stube befand, hörte
der unten wohnende Wirth R. laute Hilferufe. Er ſprang die Treppe
hinauf und kam dazu, wie H. ſeinen Vater mit der rechten, ſeine Mutter
mit der linken Hand am Halſe wüigte. Auf des Wirthes eindringliches
Ermahnen, von ſeinen alten Eltern doch abzulaſſen, ließ der un
gerathene Sohn los und wollte ſich mit dem Kinderwagen
entfernen. Aus ſeine bejahrte Mutter ſich noch bemühte, die im
Wagen liegenden, der Tochter gehörenden Sachen herauszunehmen,
ergriff ſie Herrmann und ſchleüderte ſie gegen die Stubenthüre.
Außer dieſen Schandthaten kam noch zur Sprache, daß der Sohn,
während er ſeine Eltern am Halſe würgte, dieſe mit den Köpfen
mehreremale zuſammengeſtoßen hatte. Trotz all dieſer, eine Ver
rohung des Ehrgefühls eines erwachſenen Sohnes zu ſeinen leib-
lichen Eltern ſondergleichen beweiſenden Handlungsweiſe hatte H.
noch die Treiſtigkeit, die Milde der Strafkammer für ſich anzurufen.
Der Gerichtshof bedeutete ihm aber, daß er eigentlich eine weit
höhere Strafe verdient hätte, und verwarf die Berufung.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 16. Februar. Der Kaiſer hütet wegen eines

Schnupfens das Zimmer. Der Empfang der Deputation des Bundes
der Landwirthe iſt abbeſtellt.

Berlin, 16. Februar. Jn dem Pavillon Nr. 10 des ſtädtiſchen
Krankenhauſes Friedrichsheim entſtand heute Morgen
ein Schadenfeuer, welches den Dachſtuhl total zerſtörte. Die
Kranken wurden in Sicherheit gebracht.

Berlin, 16. Februar. Die Kommiſſion zur Berathung der
Novelle der Gewerbeordnung lehnte ſämmtliche Abänderungsanträge
zu Artikel 2 betr. die Erlaubniß zu Theaterunternehmungen ab und
nahm den Artikel 2 nach der Regierungsvorlage an.

Wien, 16. Februar. Die Rindvieheinfuhr nach
Oeſterreich iſt bis auf Weiteres unbedingt verboten aus den
Regierungsbezirken Magdeburg, Merſeburg, Poſen und den Kreis
hauptmannſchaften Leipzig und Zittau, ſowie dem Herzogthum
Anhalt. Die Verbote treten an Stelle des Miniſterialverbotes vom
11. Januar 1895.

Paris, 16. Februar. Nachrichten aus Madrid zufolge iſt der
König leicht erkältet.

London, 16. Februar. (Timesmeldung aus Tſchifu.) Die Ge
rüchte von dem Selbſtmord des Admirals King beſtätigen ſich.
Der „Phenyuen“ iſt jetzt das einzige dienſtfähige chineſiſche Schiff

Yokohama, 16. Februar. Japaniſche Blätter beſtätigen, daß
Li Hung Tſchang und Prinz Kung zu außerordentlichen Geſandten
für die Friedensverhandlungen ernannt wurden. Eine offizielle Be
ſtätigung fehlt noch.



Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 8. bis 15. Februar 1895.

Im Getreidehandel iſt in allen maßgebenden Ländern kaum
eine Aenderung der Geſchäftslage eingetreten nach wie vor iſt esaſt nur der effektive Bedarf, der Anſprüche ſtellt, während ſpeku

tive Unternehmungsluſt ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt. In
Deutſchland ſchien gegen Mitte der Woche eine beſſere Dis-
poſition ſich Geltung verſchaffen zu wollen. doch machte ſie bald
wieder der alten Luſtloſigkeit Platz. Am hieſigen Platze war
Weizen in inländiſcher Waare ziemlich reichlich offerirt, der
Handel aber zufolge der vielen minderwerthigen Qualitäten, trotz
ermäßigter Forderung für dieſelben ſchleppend. Für Termine
herrſchte anfänglich angenehmere Stimmung, dieſe wich aber bald
wieder, als Offerten von Red River, La Plata und indiſchem
Weizen in den Markt traten und vereinzelt zu Abſchlüfſen führten,
die Beſſerungen gingen nicht allein verioren, ſondern wichen einem
Minderwerth von 50 4 bis 1 Roggen zeigte etwas feſtere
Tendenz, da die ſchwachen Jnlandszufuhren von den Mühlen prompt
aufgenommen wurden, die auch für Frühjahrsſichten als Käufer
auftraten, da lohnende ruſſiſche Offerten feblten, ſo gewann nach
kleinen Schwankungen Mai 59 Juli 75 4 im Werthe. er
war in loco ziemlich reichlich angebolen, aber ſchwach begehrt. Fü
Termine trat ſtarkes ruſſiſches Angebot hervor, das bei wenig ent
Itris Kaufluſt die Notirungen um 75 4 dis 1 A. lürzte.
Rüböl lag nahezu geſchäftslos und ſtellte ſich im Preiſe um 30
bis 50 4 zu Gunſten der Käufer, als Paris ſeinen letztwöchentlichen
Gewinn verloren gab. Spiritus zeigte ſchwache Haltung, trotz
dem die amtliche Sviritasſtatiſtik günſtiger lautete, als man erwartet
hatte. Danach iſt die Produktion im letzten Januar um nicht
weniger als 3809000 Ltr. hinter der im Januar 1894 zurück
geblieben. Trotzdem iſt das Angebot überwiegend geblieben und
Preiſe geben weiter um 30 bis 50 4 nach.

Vermiſchte Nachrichten.
Anhaltiſche Kohlenwerke. Wie wir erfahren, iſt vor

ungefähr acht Tagen auf den Senftenberger Schächten der
Geſellſchaft ein Brand entſtanden es iſt bisher gelungen, ihn zu
dämpfen und auf ungefähr 100 Meter zu beſchränken. Rach
Löſchung des Brandes wird es einer Friſt von mehreren Wochen
zur Aufräumung und Wiederinſtandſetzung bedürfen, was ſelbuver
ſtändlich Koſten verurſachen wird. Der Vorfall iſt gerade jetzt, wo
der Abſatz von Briketts ein flotter iſt, beſonders bedauerlich, indem
die Geſellſchaft zur Einſchräntung ihrer Produktion genöthigt iſt.
Wir hören übrigens bei dieſer Gelegenheit, daß die Geſellſchaft pro1894 ebenſo wie im Vorjahre eine Dividende nicht zur Verthei. ung

bringen wird.

Conenursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Seilermeiſter Schöner in Freyburg Spediteur G. K. Friedrich

in Tanna (Schleiz) Elfenbeingraveur Heinr. Ritter in Tharandt
Schnedermeiſter W. Zander in Burg Kunſt- u. Handelsgärtner
H. Godemann in Erfurt Schneidermeiſter A. GHraue zu Halberſtadt;
Rittergutspächter Paul Moritz Bredt zu Karlsburg Rentzelsrode
(Heringen); Z.mmermeiſter R. Vorghardt zu Oſterburg Kaufmann
Otto Göller in Apolda.

Ziegeleibeſ. Joh. Adam BVaumbach in Mihla (Eiſenach) Tuch
fabrikanten Adolf Miethmann in Forſt i. L. Wagenbauer Auguſt
Hol ſchuher in Hirſchberg (Saale); Maurermeiſter E. G. Muſchner
in Leipzig Kaufmann J. Wolff zu Magdeburg Wittwe Maria
Dohſe geb. Barklei zu Wildkoppel (Preetz).

Markktberichte.
r Halle a. S., 16. Februar. Kartoffeln 2,50--3.00 vro

Ctr., 25—-30 4 5 Lir., Zwiebeln 5) 4 5 Viter, Welſch
kohl 5-8 vro Stck., Weißkohl 5--0 pro Stck. Kohlrabi 5
2 Stück, Mohrrüben 15 4 pro Mol., Meerrettig 10 --20 4 pro
Stck., Rettig, ſchwarzer 5 9 pro Stck. Kohlrüben 5-10 4 pro
Stück, Rothkohl 10—20 4 pro Stück, Sellerie 5-8 4 vro Stück,
Blumenkohl 25--40 4 bro Stück, Roſentohl 30 4 pro Liter,
Grünkohl 5—8 4 pro Stück, Birnen Korb 30--40
pro Mol., Aepfel Korb 20-50 4 vro Mol., Nüſſe
hieſige 30 Schck., Gänſe 5,00--9,00 pro Stück, Capaunen
3—4 A. pro Stück, Hühner 2,00 Hähnchen 2,00
pro Stck., Tauben (Haus) 1,20 das Paar, Enten 3,00-4,00
pro Stück, Puten 45 Kaninchen, wilde 0,80--1,00
Rehwild, Damvild, Rothwild, verſchieden im Preiſe. Fiſche:
Karpfen 11,20 Hecht 1-1,20 Aal 1, 0--1,80
Schleie 1,40 Lachs (Rhein) und Lachs (Weſer) 3-4 A.
Zander 0,80 1,00 4. Hummer 3,50 Barben c. 60
Seezungen 1,80 Steinoutt 1,89 Schellſiſch 2c. 35--40 4,
Weißſiſch 39 4, Krebſe (Tafel) A. pro S. Kreyſe,
tiene 5 6 A. pro Schock, Butter 55--75 4 pro Stck., Fier
6— 10 4 pro Stück, Käſe 5-—-10 4 pro Stück, Rind leiſ h zum Ko hen
65 70 S veine, leiſ. h 55 a n nerleiſ h 55--79 Ralh
jleiſch (5--70

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 16. Februar 1895.

Preiſe mit Anusſchiuß der Maklergebübr per Kg. netto Weizen ruhig 116- 126
feinſter märtiſcher uber Rotiz. Raugoweizen 115 dis 123. Roggen ruhig, 114--138.
Gerfte matt. Vran-Gerſte 133 154, feinſte feinfarbige vis 166. Funer
Gerue 102— 115. Hafer rubig 114— 130. Mais amerik. mixed. Donaumais 1189 125.
Naps Rübſen Erbſen flau 0 154 ausſchl. Sack. Kümmel Stärke incl.
Faßt von 10 Kg. Inhalt nerto Hülle prima Weizen 32—44 nach Qualität de
zabit. Maisftärke für 100 gg. einſchl. Faß 21 Preiſe per 100 Kilo netto-

LZupinen Blauer Mohn Linſen 15—30. Vohnen 29—22. Klee

Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,00 bis 1150. Noggenkleie
bis 8,25. Weizenſchaalen 6,75—-7,0. Weizengrieskleie 6,75—-7,

2750. Rüböl Spiritus per 5 ſtill. Kartoffelſpviritns mit 50 Mark Verrauchsabgabe 61,60, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,40 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,09 20,00. Roggenmehl VI brutto einſchl. Sack 16,50—17,50.

Börſe von Berlin vom 16. Febrnar.
Fondébörſe. Die geſtern in der Nachbörſe in Erſcheinung ge

tretene Aufwärtsbewegung in Fonds kam heute bei Eröffnung der
Börſe im verſtärkten Maße zum Ausdruck. Von heimiſchen 325
Anlagen ausgehend, waren internationale Renten, beſonders
Italiener und Mexikaner, bevorzugt, letztere auf die möglicher
weiſe in Ausſicht ſtehende internationale Münzkonferenz,
worüber geſtern im Reichstage die Rede war. Bei Be
ginn war der Bankenmarkt feſt, doch kam es während der
erſten Börſenſtunde zu keinem größeren Umſatz darin. Im Eiſen

7,50
alzkeime,
25,50 vis

bahnaktienmarkt waren Marienburger, Oſtpreußen nach ſchwachem
Beginn gleichfalls erholt. Mainzer beſſer, Schweizer Bahnen ſteigend,
beſonders Nordoit, Warſchau Wiener weiter anziebend. Oeſter
reichiſche Bahnen feſt, italieniſche Babnen behauptet trotzdem
die Mittelmeerbahn in der erſten Februardekade ein Minus
von 252284 Lire gegen das Vorjahr aufweiſt. Schiff-
fahrtsaktien feſt. In Montanwerthen Eiſenaktien gut preisbaltend.
Kohlenaktien luſtlos bei kaum behaupteten Courſen wegen nicht
günſtiger Konjunkturverhältniſe auf dem Ruhrgebiete. Zu Beginn
der zweiten Börſenſtunde deutſche Banken weiter anziehend auf
Dividendengerüchte. Fonds feſt. Lokalmarkt ſtill.

Produktenbericht. Weizen, Roggen und Hafer konnten bei
an auernder Geſchäftsloſigkeit den geſtrigen Preisſtand kaum be

Weizen: loco: 119 139, Mai 137, Juni 1[37,75, Juli
138,25, Tendenz leblos. Roggen: loco 1II--116, Mai I7,-,
Juni 117,50, Juli 118,
10 138, Mai 112,75. Juni 113,25,
flau. Gerſte: loco: 92-170,
loco TSpiritus:

Febr. 42,30, Mai 42,30, T Tendenz
(70 er Waare)

Mai 37.90, Aug. 38.90, Sept. 39,10, Tendenz: feſt.

Tendenz: ſchwach. Hafer loco:
Juli 113,25. Tendenz

Futtergerſte: Rüböl:
loco 32,40, Avril 37,70,

(50er Waare
loko: 51,90. Petroleum: loko 20,30

r. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 15. Febr. 1895. Preiſe
für 100 kg netto. KaiſerAuszug 22,50--23 Mk., Weizenmehl 00 1950
bis 20,00 Mark, Weizenmehl 0 17,00 18.00 Mark, Roggenmehl 0
18,00 Man k,

Weizenſchaale 7,75

Roggenmehl 0 I 17,00 Mark, Futtermehl 11,5
bis 12,50 Mk., rege nileie 7,70 830 Mt. Weigenlleie 7.79 MHaibemehl 32 Mt. n

Zuter berichte.

Magdebnrg, den 16. Februar 1895. (Eig. Drahtkberiht.)
Kornzucker, 7 von 92 atte Ernte

neue te 90.Kornzucker, excl., 580 Rendem. alte Ernte
19 9,25, nene Ernte 92 25 9,35.

Nachprodukte excl., 759 Rendem. 6,25
Tendenz rudig.
Vroypaſſinade I. 210.

[s,/80.

11. 21,25.
Gem. Raffinademit Faß 2106—2145.

Hamburg, den 16. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drabtbericht.)
Incermartt.

Gem. Melis T. mit Faß 20,75.
Stunmung: ruhig, Preiſe nominell.
Nohzucker I. Broouct Traumo f. a. B.

Hamvurg
per r 9.10 G, 9,17 B.
ver März 19 G. 9,15 B.
ver Avril 9,15 G, B. 20 B.

Stimmung luſtlos.

EAniangsvericht.) Rüben Ronzucker A. Produtt.
ſis 889 Rendement, frei an Bord Hamoneg

Schneider
IIalle a. S., Leipzigerstrasse 94.

25 grosse ohristliohe Gesohäfte.

e e Februar 9.15. Mai 9,27 Dendenz: ſtetig.aupten. Rüböl unverändert, obwohl etwas mehr beachtet. Spiritus Man 9,15. Auguſt 9,50.
nbelebt, aber feſter.
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In ganz Dentſchland anerkannt 0
als bülligste und recellste Se-
zugsquelle für

Möbelstoffe, Teppiche,
Portièrenstoffe, Läufer, Tisch-
deolken, Sohlafdeoken eto. eto.

[1846

Verdingung.
Die Ausführung der Erdarbeiten

für den Neuban der 1253 Meter
iangen Communal-Chauſſee von
Heiligenthal nah Loch witz ſoll
öffentlich an den Mindeſtfordernden ver
dungen werden. Angebote ſind verſiegelt
und mit entſprechender Aufſchrift ver

ſehen bis [1744Sonnabend, den 23. d. Mts.
Vorm. 9 Uhr

an die unterzeichnete Landes Bauinſpection
por. ofrei einzuſenden woſelbſt in der
Zwiſa enzeit Zeichnungen, Koſtenanſchlag
und Bedingungen zur Einſicht ausliegen.

Eisleben, den 12. Febr. 1895.
Die Landes-Vaninſpektion.

Es ſollen

Vorm.

130 kwm,

haſelnuß. Knüppel

hofe verſammeln.

Holz Auktion.
Dienstag, den 19. Februar,

O Uhr,im Forſtrevier Burgkemnitz, Forſt
ort Heidelbach, Altegemeinde, Nieverteich c.

3 Eichen mit ca. 20 km,
40 ſchwächere Eichen, 30 Birken, 20

Fichten, 20 Lärchen, 70 Kiefern mit ca.

120 KRm. erlenes Pantoffelholz,
50 Rm. erl., weißbuch. eich. und

meiſtbietend verkauft werden.
Käufer wollen ſich im hieſigen Gaſt

Burgkemnitz, Stat. d. Berl.-Anh. Bahn. Hal le a/S., den 6.
Die Forſtverwaltung. Kaden

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage

M Vermiethungen.
iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt
unter Nr. 46 die offene Handelsgeſell
ſchaft in Firma:

Gebr. Jentzſch“
mit dem Sitze zu Halle a/S. vermerkt

Mobl. Zimmer, ſaub. u. in ruh. Lage,
an e. Beamt. od. Kaufm. zu verm.

An der Universität lös b. Lentz.
1826

ſteht, in Spalte 4 folgender Vermerk
eingetragen

Der Fabrikant Lonis Jentzſch zu

Zwei Etagen, je 5 Zim., Küch. u.
Zub. z. 1./4. zu verm. bei
Franz Kalser, Merſeburgerſtr. G. m

(1762

Halle a/S. iſt aus der Geſellſchaft
ausgeſchieden und der Dr. Alberz
Jeutzſch zu Halle a/S. als Geſell
ſchafter in die Handelsgeſellſchaft

Gr. Märterſtr. 8, II. Etg. 144. z.
verm., 450 Näh. b. Alexander
Blau, Leipzigerſtr. 99. (1565

Helle fr undlitte

Wohnung
Bismarckstr. 281.

fortzugshalber zu ver

iethen. Sohmiädt.

eingetreten.
bruar 1895.

Königl. Amtsgericht, Adth. VII.

Alter Markt 2
eine Wohnung, 2. Etg., ſof. zu verm.
Pr. 500 Kann auch getrennt werden.

Blumenſtr. 9
4 Zimmern, 1 Kammer, Küche

x

2

iſt die III. Etage, beſtehend aus

vermiethen und eventl. gleich zu beziehen.
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E- Leutert,
Halle a. S.

Maschinenſabrik und Eisengiesserei
baut seit 30 Jahren als Specialität

eincylindrige und Compound-

Dampfmaschinmenbis zu 300 Pſerdestärken
mit oder ohne Condenmsation, mit Vverbesserter Ridersteuerung

D. R.-P. 42582, Moyer'scher Expansions-Steuerung sowie Ventilsteuerung.
Preisiisten sowie specielle Offerten auf Verlangen post- und kostenfrei.

Feinste Retferenzen. Billigste Preise. [1797
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Haushalt.

Grosse Ersparniss.
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WEndlich, deutſche Hausfrauen,
könnt ihr billig und auch gut kaufen Verlangt und kauft, anſtatt der ſchlechten
Füllſeifen, die neu in den Handel gekommene

v Perl-Seife!
Dieſe Seife iſt, was Qualität betrifft, im wahren Sinne des Wortes die

Perle der Seiſen“ und dabei im Preiſe ſo billig, daß nunmehr jede Haus
rau, jeder Arbeiter urd ſede Arbeiterin, ſelvſt der Minderbemittelſte, dieſe vor

zügliche Seife als ſtändides Waſchmittel erwählen kann.
Zubereitet aus den hbestgeläutertsten fetten, volſ kommen frei von sehäd-

hchen, ätzenden, oder in die Seife ungehörigen Zusatzstoffen, wie sie in allen Fül-
seifen oft bis zu 40* enthalten sind, eignet sich die Perl-seiſe als vine der
praktischsten und en

zum Gebrauche in der Familie,
ais eine der empfehlenswerthesten

für die Damen Toilette,
gis eine der mildesten

zum Waschen der Kinder.
Die Haut wird schön, weiss, sammetweich, gtatt und was die Hauptsache ist

sie bleibt frisch und gesund.
Perl-Seife iſt vorzüglich in Qualität.
Perl-Sei e iſt ſparſam im Verbrauch.
Perl-Seife iſt billig im Einkauf.

Ein einziger Versuch überzeugt
Erhältlich in allen Parfümerien, Drognen- und Colonialwaarenhandlg.
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Weiße Schmierſeife

mit Salmiak u. Terpentin iſt das
Beſte zum Einweichen der Wäſche, e

Paul Dapneberg, y

Blücherſtr. 16. Fernſpr.
Atelier für [1247

dekorationen, Polſtermöbel c.

Hühneraugen-Mittel.
Seit Jahren bewährtes Specialmittel

zur gefahr und ſchmerzloſen Beſei-
kigung von Hühneraugen und jeder
Hornhaut. Flaſche mit Pinſel 50 J.

Adler-Apotheke, Geiſtſtraße 15.

10] II. Dunkel
W AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAT

J Für 20 Pf.

à Pfd. 25, bei 10 Pfd. 20 4 empfiehlt
Brnust Jentzseh, Leipz geritr. 29.

KRVVVVVVVVVVVVVV

empfehle:

Ketten
mit Kreuz oder Medaillon

in Gold oder Doubié,
goldene Ringe,

goldene Ohrriunge,
Broſchen, Armbänder,

Korallenschmucksachen,

ſilb. Beſtecke, Servietteuringe
rc. c.

in ſehr großer Auswahl zu
ſehr billigen feſten Preiſen.

J. Essig Nachf.
Goldwaaren. (185

Gr. Ulrichſtraße 41.

Vermouth di Torino
à Flasche 1,50 Mk. excl.

Johannes Grün,
Weingrosshandlung.

Rathhausstrasse 7.
Fernsprecher 271.

1803 Fentfernt man jedes Hühnerauge
u. Leichtdorn mit m. Special-

2 mitt l 1783Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29. T
VVVVVVVVVVVVVVVVVVVV

Keller P. rkauf!
Ein gutehendes Materialgeſchäft

ist.
Speckkuchen Zeerteig

ff. Pfannkuchen 50 ſcnnne

Jeden Sonntag

nebſt Mineralwaſſerfabrit ſteht ſo e Große Märker-W billig zum Verkauf. Jährlicher 7 A. Winter, ſraße 16.
mſatz 20000 Mark verkaufe für 3 ältere Pferde
2090 Mark. Gebäud' nebſt Zubehör ſtarke 3 D.in gutem Zuſtande.

Expedition d. Ztg.
Wo? ſagt die geritten und gefahren, ſucht

856 Rolhk, Halle, Wettinerſtr. 20. [1697 22.2. 6 Uhr S. B. Br. [183

große

FVBVeſichtigung und

Gr. Dhrichſtr. H all e

Verkauf

3 Monate alte Ehber 50
jeder Monat mehr 15

Stallgeld 1 Mark.

In allen Abtheilungen gingen wirder ein

Reste,
Augenblicklich ganz beſonders vortheilhaft:

Grosse Posten Kleiderstoff-Reste,
Grosse Posten Seiclen-Reste,
Grössere Posten Buckshkin-Reste,
Grössere Posten Garclinen-Reste.

lich billigen Preiſe wegen ſehr zu empfehlen.

Erstes
Sperzial-Reste-Geschaft

Julius Cöuwinberg,

S2--xm-W-m-Stammzucht
der grossen weissen Westphälischen (dentsche
schlappolwige) und der Meissner Schweine-Rasse

Poſten

Prüfung der augenblick-

1804

Gr. Ulrichſtr.

a. 20. 31. Etage. S
e

Mark, Sauen 40 Alark,

Mastſerkel zu Tagespreisen auf Anfrage.

Rittergut Köstritz (Bahnstation).
Das Rittergut Hohendorf
bei Golßen, Kreis Luckau, Berlin
Dresdener Eiſenbahn, wird am

22. März, Vorm. 11 Uhr
im Gaſthauſe dortſelbſt wwangs-
Weise verſteigert. 11730

Landwirth.
30 Jahr alt, tüchtig und energiſch mit

den beſt. Empf. u. Zeugn., 10 Jahre in
4 Stellungen thätig, ſchon ſelbſtſt. ge
wirthſch., ſucht bis zum 1. April 1895
nderw. Stellung als Beamter, wo er
ch verheir. kann. Kaution kann auf
Verl. geſt. werden. Werthe Off. bitte ein
zuſ. unter Z. 1854 an die Exp. d. Ztg

Suche e eVerwalter.
Dr. Herzberg,

Direktor d. lanäw. Schule zu
Arendsee i. d. Altm. (1750

Jch ſuche zum I. März, reſp. 1. April
eine tüchtige erfahrene (1423

Rlamſell.
Dieſelbe muß perfekt in der feinen

Küche, ſowie im Backen, Einmachen und
Schlachten ſein, die Federviehzucht und
die Wäſche gründlich verſtehen. Molkerei
nicht vorhanden. Offerten mit Zeuaniß-
abſchriften, genauer Adreſſe der früheren
Herrſchaften und Gehaltsanſprüchen ein-

zuſenden. [1423Baronin von Ristram.
Raſchwitz b. Lauchſtädt, Prov. achſen. T

1. April Stellung durch Frau
Anna Fleckinger Kleine
Ulrichſtraße part. 11711

Ein junges gebildetes Mädchen
ſucht zum 1. April Stellung als
Stütze der Hausfrau.

Gefl. Offerten unter Chiffre A. 99
an die Geſchäftsſtelle des Wochen-
blattes zu Neuhaldensleben. 1833

Ein zuverläſſiges, ält. Kindermädchen,
welches Luſt und Liebe zu Kindern bhat,
für 3 Kinder von 15 Fahren ſucht
Rittergut Tauhyardt bei Bibra [1855

3 fürrein Handlungs-
Commis von e 4

Hamburg, Kl. Bäckerſtr. 32.
Koſtenfreie Stelleuvermittelung.

Penſionstafſe mit Jnvaliden-, Wittven-,
Alters- und Waiſen-Verſorgung.

Kranken und Begräbniß Kaſſe mit
fr ier Arztwahl.

Ueber 47 000 Vereinsangehörige.
In 1894 beſetzt 4034 Stellen.
Geſchäftsſtelle in 4 alle a. S. bei

Herrn F. Witischicbe, in Fa.
C. W. Pabst. Freitag und Sonnabend
Abends im Vereinslokale, Gr. B.auha is-

ſtraße 15, I. (1844

Landwirthſchafterinnen zur
Stütze mit guten Zeugniſſen ſuchen

zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen, franco
aller Stationen 11242
Wilhelm Thormeyer,

Cöthen in Anhalt.
v r v

Vereins- Tafel.
Ruder-Club „Neptun“ (1880) jeden

„Halleſche Liedertafel“ Sonnabend,
ägerberg.

„Kronprinz“.

Käppels Hotel Club.

geltlich geöffnat Sonntags und

Tnurnverein „Urania“ Mittwoch u.
„Ruder-Club Nelſon“ (1874) Mittwoch, Ab. Uhr, Reichshof, Sonnabend,

Ab. 8 Uhr, Hotel Lücke.
„SchachClub“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Dienstag Nachm. 3 Uhr

Wiener Café Olto.

„Techniter- Verein Halle a. S.“ Sonnabend, Ab. 9 Uhr, „Mars la T. ur.“

„Halle'ſcher Orcheſter-Muſik-Verein“ Konzerte an jedem Sonnabend, Hotel

Touren-Club „Wanderer“ Sonnabend, den 9. Februar Abends 9 Uhr, in

Bibliothet des Kunſ.gewerbe-Vereins, eöffnet Sonntags und Mittwochs
11——1 Uhr, Mittwochs und Freitags 8

Sammlung des Kunſtgewerbe- Vereins (permanente Ausſtellung) unent-

„Jahn'ſcher Turnverein“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 9--10 Uhr.
Uebungsſtunde, Thurnhalle am Roßvp.atz.

„Kaufmänniſcher Turnverein zu Halle a. S.“ t JMontag und Donnerstag, von Ab. 8 Uhr, Turnübung, Paradies.

Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Reſtaur. Forelle.

Ab. S Uhr, Geſangs- Uebung auf dem

210 Uhr Abends. Poſtſtr 12, II.

Mittwochs 11--1 Uhr. Poſtſtr 12, II.

Sonnabend von 8--9 Uhr Turnübung.

gegründet 1875) jeden

Trockeuschnitzel.



StadtTheater.
Sonnutag, den 17. Februar 1895.

Nachmittags 3 Uhr. t
26. Fremden-Vorſtellg. Halbe Preiſe.

Hänſel und Gretel.
Märchenſpiel in 3 Akten von

Adelheid Wette.
Muſik von Engelbert Huümperdinck.

Zum Schluß:

Grosses
Ballet-Divertissement,

ausgeführt von Marietta Caprano,
Bertha Corander und den Damen des

Corps de Ballet
ſowie den BalletElevinnen.

Sonntag, den 17. Februar 1895.
145. Vorſtllg. 107. Abonn.Vorſtllg.

Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr.
Neu eiunſtudirt.

Vatinitza.Komiſche Operette in 3 Akten von F. Zell
und Richard Genée.

Muſik von Franz von Suppé.

Montag, den 18. Februar 1895.
146. Vorſtllg. 108. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe gelb. Anfang 7!/, Uhr.
Gaſtſpiel des

Großherzogl. Sächſ. Hofopernſängers

Julins Malten.

Der Troubadour
Große Oper in 4 Akten von Verdi.

Perſonen:
Der Graf Lung E. Hunold.
Gräfin Leonore H. Gilſa.

Acuzenag, eine Zigeunerin M. Rothe.

Mamico uFernando T J. Kaula.Jnes Vertraute der
B. Thedy.Leonore

Ruiz L. Müller.Ein alter Zigeuner O. Schröder.
Ein Bote J. Zimmermann.Gefährtinnen Leonorens, Diener des
Grafen, Krieger, Kloſterfrauen, Zigeuner

und Zigeunerinnen.
Ort Biscaja u. Arragonien im Anfang

des 15. Jahrhunderts.
Julius Malten a. G.

Nach dem 2. Aft Pauſe.
Ende gegen 10 Uhr.

Für die Confirmation empfehle

Schwarze u. farbige (leiclerstoffe
in grösster Auswahl und in jeder PreislIage.

Jackets. Schwarze und farbige Kragen Tücher. VUnterröcke.
Corsets. Taschentücher

Abnahme bis Anfang März a. e. hat
preiswerth abzugeben [18458
Zuckerfabrik Gröbers.
Radical mittel

gegen [1851Hühneraugen ind harke Haut,

ſicher u. ſchnell wirkend, allein bei

Gr. Ulrichſtr. 9, A Patzneb. Mars-laTour.

e

Wünchner Hackerbrän.

T Spezial Ausschank
Halle a. S.

Leipzigerstrasse 87,
ſeinen ff. Mittagstiſch zu
billigen Preiſen.

Saal und Vereinszimmer mit Piano
ſtehen zur Verfügung. [1706

Vierausſchank direkt vom Faß.

Reichhaltige Abendkarte.Friſche Regensburger Würfſtchen.

o

empfiehlt

munenSaalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen Sonntag, Nachmittags 3 Uhr

Großes Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ. Rgts. Nr. 36.
Entree 30 Pfg.

[1539

O. Wiegert.

FrifRüb enſchnitzel,

l

10-15
alle Filzſtiefel mit Lederbeſatz

I Benders
J Schuhlager,

Gr. Ulrichſtraße

Halle a. S., Leipziger Str. 100.

Da die
Saiſon

vorgerückt
iſt,

verkaufen
mit

ß

s5
Pferdeverkauf.

Zwei

das eine
pferd, p.
Halle a.
Näheres

braune, ca. Sjährige Pferde,
eins Halbblut, das andere preuß. Race,

gut zugeritten, das andere Kutſch
Stück à 700 verkänflich in
S., Merſeburgerſtraße 149.beim Kutscher Zeinrich. [1419

Trockentreber
mit 28/30 Protöin und Fett emre
villigſt [1323 Adler-Apotheke, Geiſtſtraße

zabatt

zu volksthümlichen (kleinen) Preiſen zum

Wintergarten.
Morgen Sonntag, Abends 8 Uhr

Grosses Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36. [[1549
Entree 30Pf. O. Wiegert.

[1848

National- Theater.
Sonnabend, den 16. d. Mts.

letzten Male 1785
„Von Schrot und Korn“.

Sonntag, den 17. des. Mts.
„Die Zanberin am Stein“

Volksdrama in 5 Akten.
Montag, den 18. ds. Mts.

Heinrich Heine“
Charaktergemälde in 3 Akten v. Mels.

Hierauf ganz neu
„Hamlets Geiſt“

Schwank in 1 Akt v. Eugen Siegwart
und Arthur Lippſchütz.

Dienstag den 19. ds. Mts.Benefiz für Direktor Kleinſchmidt,
„Auf eigenen Füßen“

oder die Heidelberger.
Große Poſſe mit Geſang in 6 Bildern.

Leberthran J
(beſte Marke)

15.

(1806

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
The Julian's et urdmen), engliſche

Tanzſängerinnen. Mr. Tony Wil
son u. ſein Clown Charley, Bravour
Gymnaſtiker am TrampolinReck. Mr.
BFdward, Karrifaturen Schnellzeichner
Brothers Orenses, akrobatiſche
Leiter-Clown's. Die beiden Jonmy's
NiggerExcentriker. Mr. Richard
m t ſeinen urkomiſch dreſfirten Gänſen
Fräulein Anna Räder u. Herr Her
mann Werner, ſteyriſche JodlerDuet
tiſten. Herr Karl Ew aldsechlosser
Geſangs und Charakter-Humor ſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
Vormittags von 12 Uhr bis 2 Uhr

Grosser Fräheohoppen

Frei Concert.
Jeden Sonntag, Nachmittags 4.6 Uhr:

Große
S Uahnittags-Porfellung.

Eltern, Votmünder, Erzieher u. ſ. w.
haben das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

G

Caliſfornische
Rothweine.

Als hervorragende, milde, abſolut natur

Jene und m empfehlen wir
infande „20 ar TlaſGros Manein 1.50 er c

Burgunder 1,80 MutSchulze BRirner, Rathhausſtraße
Ch. Grünewald Sohn.F. Rudlor, Löbejün. [1786

1217

200 fette Lämmer einzeln oder i

Poſten zu verkanfen [1759
Rittergut Beesen b. Ammendorf.

Große Mengen r gutem
Wieſen- gen Feldheu
verkauft fuhrenweiſe in verſchiedenen
Preislagen gegen baar ab Hof 1519
Rittergut Zöschen an der Merſe-

H. BunkKel. [1489 burg Leipziger Chanſſee. [1519
F. Wulx, Werl a. W.

I Von heute ab l

Bockbier
[1834

Bierbrauerei C. Bauer, Halle a- S-

Fü den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verkag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
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(Halle Saale),

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
ch Zörbig, 15. Februar. (Der Spar und e r

Verein) hat im vergangenen Jahre einen Geſammtumſatz von
300 479 14 erzielt gegen 329 705 99 4 im Vorjahre.
Der Reingewinn beläuft ſich auf 5090 44 Die General
verſammlung beſchloß, ſtatt der ſeit Jahren üblichen 7 in dieſem
Jahre nur Dividende zu vertheilen. Die Zahl der Mit
glieder beträgt 169.

S Oſterfeld, 15. Februar. (Märkte.) Die hieſigen
Tauben-, Geflügel-, Vieh- und Kram-Märkte
finden. in dieſem Jahre am 4., 11. und 18. März, ſowie am
6. Mai ſtatt.

Carsdorf (Kreis Querfurt), 15. Februar. (Reſolution.)
In der hier am 13. Februar abgehaltenen Verſammlung des Land
wirthſchaftlichen Vereins Steigra, über die wir inNr. 78 unſerer Zeitung ausführlich berichtet haben, wurde folgende
Reſolution einſtimmig angenommen „Der Preis für unſere
Geireidearten und Zuckerrüben hat einen derartigen Rückgang er-
reicht, daß es uns nicht möglich iſt, die Produktionskoſten u decken
und die Exiſtenz vieler Landwirthe in Frage geſtellt wird. Die
Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr, die Erhöhung der Zuckerexport-
prämien entſprechend den anderen konkurrirenden Staaten ſind. die
einzigen Mittel, welche ſchnell und durchgreifend die Nothlage der
produktiven Mittelſtände beſeitigen können.

Wittenberg, 15. Februar. (Der Kommunalſteuer-
zuſchlag), der in der letzten StadtverordnetenSitzung nach einem
Voranſchlag mit mindeſtens 155 Prozent für das Steuerjahr 1895 in
Ausſicht geſtellt wurde, iſt jetzt auf 140 Prozent berechnet worden.
Dieſer Mehrbedarf iſt vorzügsweiſe zurückzuführen auf den Beitrag
von etwa 28000 Mark, den die Stadt zu den Kreisbedürfniſſen zu
leiſten hat, die ſonſt aus der lex Huene gedeckt wurden, ferner aus
15 000 Mark, welche für die Regulierung der Lehrergehälter in den
Etat eingeſtellt werden mußten, zuſammen 43 000 Mark Mehraus-
gabe, woraus der Zuſchlag von 40 Prozent, da durch 1 Wozent
Zuſchlag eine Summe von 1000 Mark aufgebracht wird, vollauf er
klärt iſt. Jm nächſten Jahre wird ſich der Kommunalzuſchlag, wiedas „W. T.“ meint, erheblich, vielleicht um 10 Progen ver

mindern.
Magdeburg, 15. Februar. (In der geſtrigen Stadt-

verordneten-Sitzung) wurden neben den in Nr. 79 der
„Hall. Ztg.“ angegebenen Gegenſtänden auch die Vorbereitungen zur
Wahl eines erſten Bürgermeiſters erörtert. Es wurde
die ſofortige Aueſchreibung der Stelle beſchloſſen. Als Gehalt
wurden 15 000 feſtgeſetzt bei freier Dienſtwohnung im Rathhauſe
und 3000 Repräſentationsgeldern; letztere ſind nicht penſions
berechtigt. Die Penſionirung des Bürgermeiſters Born wurde,
nach der „M. Z.“, durch Beſchluß genehmigt unter der Feſtſetzung,
daß die Penſiorirung mit dem TDienſtantritt des neuen zweiten
Bürgermeiſters erfolgen ſoll.

Deſſau, 15. Februar. (Bei der feſtlichen Einhol-
ung des neuvermählten fürſtlichen Pagares), des
Prinzen Eduard und Gemahlin, hat ſich am Bahnhof der
hieſigen königlichen Staatsbahn eine ergötzliche Szene abge-
ſpielt. Zur Begrüßung der Neuvermählten hatten ſich nämlich die
Spitzen der Staatsbehörden, das Offizierkorps, die Deputation des
Gemeinderaths mit dem Oberbürgermeiſter ſowie eine Abordnung
des Kriegervereins, ſämmtlich in Gala, eingefunden: Es wurde
Zeit, daß man auf dem Perron ſich aufſtellte, denn das Einlaufen
des Zuges in den Bahnhof war jeden Augenblick zu erwarten.
„Halt donnerte den Auserwählten plötzlich die Stimme des Bahn
beamten entgegen „das Betreten des Perrons iſt verboten Man
ſtürzte nun zu dem Automaten für Perronkarten und opferte dem
Staate das übliche Nickelſtück.

Deſſau, 15. e (Eis verhältniſſe auf der
Mulde.) Mit Beſorgniß beobachtet man hier die Eis ver-
verhältniſſe auf der Mulde. Für den Fall eines ſchnell
eintretenden Thauwetters iſt das Schlimmſte zu befürchten. Das
im Januar bei plötzlichem Thauwetter von Wurzen abgegangene
Eis hatte ſich oberhalb unſerer Stadt geſtaut und kam wegen zu
geringen Druckes nicht zum Abgang. Der alsbald wieder einge
tretene Froſt hat die Hoffnung auf einen gefahrloſen Abgang der
Eismaſſen vereitelt. Um der drohenden Gefahr zu begegnen, hat
man, wie das „B. T.“ berichtet, bei Rag uhn, wo eine gleiche
Eisverſetzung ſtattgefunden, die Eismaſſen durch Dynamit zu
ſprengen verſucht, aber ohne nennenswerthen Erfolg. Bei einem
ſchnell eintretenden Thauwetter befürchtet man ein Unglück wie im
Jahre 1845.
K. Gera, 15. Februar. (Schulverhältniſſe.) Ein für
die Fortentwickelung des hieſigen höheren Schulweſens ſehr bedeut

mer Beſchluß wurde heute von unſerem Gemeinderathe mit
großer Stimmenmehrheit gefaßt, nämlich der, daß nächſte Oſtern in

dem ſtädtiſchen eine Theilung desUnterbaues in zwei Abtheilungen, die eine mit lateiniſchem,

d S andere mit franzöſiſchem Unterrichte vorgenommen wer
en ſoll.

Weida, 15. Februar. (Einſiedler.) Ueber einen inder hieſigen Gegend lebenden Ein Kehhender leſen wir in
thüringiſchen Blättern Folgendes: Der Reiſende, der vom hieſigen
Bahnhof Altſtadt in der Richtung nach Mehltheuer fährt,
gewahrt, bevor er den erſten Tunnel paſſirt, links auf freiem Felde
eine niedere mit Stroh bedeckte Hütte und hat wohl kaum eine
Ahnung, daß in derſelben jahraus jahrein ein menſchliches
Weſen hauſt. Und doch iſt. dem ſo! Ein alter 65 jähriger Mann,
der ehemals beſſere Tage geſ. hen, hat dort ſein Heim gegründet undlebt darin gleichſam als Einſiedler. Nur ein ſtarker Jaghund iſt
das einzige lebende Weſen, welches in ſeiner Nähe weilt. Das treue
Thier unterſtützt ſeinen Herrn im Broterwerb; es muß den zum
Verkauf beſtimmten Sand auf einem Karren nach der entfernten
Stadt ziehen. Von dieſem wenig einträglichen Geſchäft friſtet der
Alte ſein Daſein. Die Gemeinde hat bereits dem ſonderbaren Kauz
ein Unterkommen im Armenhauſe gewähren wollen, er hat es aber
abgelehnt und iſt geradezu ſtolz, ſein eigenes Heim zu beſitzen, welches
allerdings nicht einmal ein Bett enthält und auch ſonſt überaus
ärmlich eingerichtet iſt. Ein ſogenanntes Kanonenrohr, ein alter
ausgedienter Küchenſchrank, ein Schemel, einiges Kochgeſchirr, ſowie
das nöthige Handwerkszeug, das iſt ſo ziemlich Alles, was der Be
ſucher vorfindet. Die einfache Lagerſtätte beſteht aus Heu und Stroh.
Bei der ſtrengen Kälte hat unſer alter Einſiedler recht ſchwere
Stunden gehabt; doch ſcheint ihm die Härte des Winters nicht ge
ſchadet zu haben.

Arnſtadt, 15. Februar. (Kalibohrungen.) Die Aus
ſichten auf Gewinnung von Kali auf dem Grubenfelde der
Saline Arnshall ſind wieder geſtiegen, nachdem die chemiſche
Unterſuchung des bereits in einer Tiefe von etwa 470 m aufgefun-
denen Steinſalzlagers das Vorkommen von Kali in reichlichem Maße
ergeben hat; um die Mächtigkeit des Lagers zu erforſchen, ſoll in
der Nähe des Egelſees ein zweites Bohrloch getrieben
werden. Die Bohrungen an der alten Stelle ſind ſiſtirt worden.

Gottingen, 15. Februar. Curſus für praktiſche
Landwirthe.) Der in Ausſicht genommene Curſus für
praktiſche Landwirthe, der an unſerer Univerſität abge
halten werden ſoll, darf nunmehr als geſichert angeſehen werden.
Es haben ſich bereits 50 Theilnehmer gemeldet und jetzt, da die
Zeit, in der der Curſus abgehalten werden ſoll, d. h. die Tage vom
4. bis 7. März, ſich immer mehr nähern, mehren ſich auch die An
meldungen. Der neue Curſus wird ſich alſo ſeinen Vorgängern, die
ſehr anregend wirkten, würdig anſchließen.

Aus dem Königreich Sachſen, 15. Februar. (Zum
Umſturzgeſetz. Beiſetzung in Urnen. Zweites
Remonte-Depot.) Einen Beweis dafür, daß die Reichs
regierung recht gehandelt hat, als ſie dem Reichstage ein Geſetz gegen
den Um ſturz voilegte, bietet eine intereſſante Statiſtik, die
zeigt, wie ſehr das ſozialdemokratiſche Gift ſchon in die Bevölkerung
eingedrungen iſt. Nach dieſer Statiſtik wurden im Jahre 1894 im
Königreich Sachſen 3 Vereine verboten, 70 Vereine (14 politiſche,
20 gewerkſchaftliche, 27 Geſangvereine und 9 Turnvereine) aufgelöſt,
91 Verſammlungen und 43 Feſtlichkeiten verboten, 28 Verſammlungen
aufgelöſt, 18 Ausweiſungen und 17 Hausſuchungen bei Sozial
demokraten vorgenommen, ſowie endlich gegen Sozialdemokraten auf
insgeſammt 16 Jahre 5 Monate und 12 Tage Gefängniß, ſowie
1 Jahr 17 Tage Haft und 22 697 Mark Geldſtrafe erkannt. Trotz
dem macht die Sozialdemokratie nirgends ſolche Fortſchritte wie in
Sachſen, eine Thatſache, die lediglich durch die Annahme des Umſturzgeſetzes aus dem Wege geſchafft werden kann. Jn einer
neuerlich vom ſächſifchen Landeskonſiſtorium getroffenen Entſcheidung
wird, in Gemäßheit früherer Beſchlüſſe, wiederum daran feſtgehalten,
daß die Beiſetzung von Urnen mit der Aſche von Perſonen,
die ſich durch Feuer beſtatten ließen, auf den hieſigen Friedhöfen
nicht zu geſtatten iſt, weil eine ſolche Beiſetzung mit dem
kirchlichen Charakter der Friedhöfe nicht im Einklange ſtehe. Ein
zweites Remonte-Depot im Königreich Sachſen neben dem
jetzt beſtehenden Depot in Kalckreuth wird im Etat 1895, 96 gefordert.
Es ſollen in dieſem zweiten Depot 250 Pferde im Alter von drei
bis fünf Jahren eingeſtellt und die Koſten dafür im Etat 1895,96
gefordert werden.

Dresden, 15. Februar. (Perlenfiſcherei.) Wohl der
einzig Fluß in Deutſchland, in welchem die Perlenfiſcherei
praktiſch ausgeübt wird, iſt die weiße Elſter in der Gegend von
Oels nitz i. V. Sie Erlräge ſind allerdings recht minimal, denn
während im Jahre 1893 noch 50 Perlen verſchiedenen Werthes aufge
funden wurden, betrug die Geſammtausbeute im verfloſſenen Jahre
nur noch 13 Stück, nämlich 5 helle, 4 halbhelle und 4 verdorbene
Perlen. Es handelt ſich bei der Perlenfiſcherei in der Elſter und
ihren Nebenbächen um eine alte Gerechtſame der beiden Familien
Schmerler und Seeling in Oelsnitz.

Zittau, 15. Febr. (Böſer Verlaufeines,„Scherzes.“
Von einem Eiſenbahnzuge zermalmt.) Einen üblen

Verlauf nahm im benachbarten Bertelsdorf ein Spaß für

Jn e. größeren Wirthſchaft wird zum

2. Beilage zu Nr. 80 der Halleſchen Zeitung.
andeszeitung für die Provinz Sachſen und

mm

Offene und geſuchte

Eine größere Domaine Thüringens
ſucht zum 1. April einen tüchtigen

Oberſchweizer
mit Gehülfen zu 80 Stück Milchvieh.
Abſchriften der Zeugniſſe mit Lohn-
anſprüchen ſind unter Z. 1690 an die
Exp. d. Ztg. zu ſenden. [1690

ß von 15 bis 16Ein Burſche Jahren welcher
Luſt hat Schweizer zu werd. od. e. kleiner

Unterſchweizer
kann ſich ſoſort melden beim

Oberſchweizer Kittner
in Brehna b. Halle a/S. [lI810

Suche zum 1. April Stellung als
erſter oder alleiniger

Verwalter.
Bin 28 Fahre alt und von Jugend

auf Landwirth, beſte Zeugniſſe und
Empfehlungen ſtehen zur Seite. Gefl
Off. erbitte unt. Z. 1813 an die Exp.

d. Zig. [1813Der Unterzeichnete ſucht für einige
Schüler der hieſigen landwirthſchaft-
lichen Schule Verwalter-, Volon-
tair -Verwalter und Lehrlings-

Stellen [1794Quedlinburg. Dr. Richter.
Geſucht für dauernde Stellen
Verwilter, gedien. Cavalleriſt, 1

Amtsſektetär u. 1 Rechnungsführer
d. d. Central-Bureau, Kl. Ulrich
ſtraße G. ſi827

eiſender
mit guten Empfehlungen, wird von einer

42 Nordhauſer Brennerei per Anfang April
geſucht. Bewerbungen mit Zeugniß-
abſchriften und Angabe der Salair An
ſprüche sub Z. 1822 an die Exped. d.

22Zeitung. [1822

1./4., auch früher, e. verheiratheter, gut
empfohlener

Aufſeher
bei ſehr gutem Gehalt geſucht. Meld. m.
Zeugnißabſchriften, wel. nicht zurück geſ.
werd., erb. u. M. K. 20 poſtl. Quenſtedt.

Geſuch.
Für meinen Sohn, welcher im Ge-

treide-, Produkten- u. Kohlen- Geſchäft
gelernt hat, gutes Zeugniß beſitzt und
gegenwärtig einjährig dient, ſuche ich zu

ſtern eine paſſende Contorſtelle. [1598
Vr. Tüvrk., Weimar.

Verwalter.
Ein junger, ſtrebſamer Verwalter

findet 1. April Stellung vorläufig ohne
Gehalt, ſpäter jedoch nicht ausgeſchloſſen.

Zeugnißabſchriften, welche nicht zurück
geſandt werden, unter Z. 1819 an die
Expedition der Halleſchen Zeitung einzu

ſenden. 1819Suche zum 1. April
einen Volontär oder nicht zu jungen
Lehrling aus guter Familie. Penſion
nach Uebereinkunft. Nach vorheriger brief
licher Anmeldung erbitte Vorſtellung.

(Rübenban und ſtarke Viehznucht.)
Vogt.

Rittergut T7ümplinge [I1795
Station Camburg (Saalbahn).

Arbeiter und Arbeiterinnen.
Auf nächſten Sommer kann ich 50 Per-

ſonen noch ſtellen zu landwirthſchaftl.
Arbeiten

(1811

Ein j. Landwirth, gedienter Kavalleriſt
mit guten Zeugniſſen verſehen, bereits
6 Jahr auf größeren Gütern thätig, mit
Rübenbau und ſonſtigen landwirthſchaft-
lichen Arbeiten und Maſchinen vertraut,
ſucht z. 1. April event. auch früher unter
beſcheidenen Anſprüchen Stellung als

Verwalter.
Gefl. Offerten sub Z. 1840 an die
Expedition d. Blattes erbeten. [1840

Suche für einen gebildeten, jungen
Landwirth, der ſeine Lehrzeit bei mir be
endete und den ich beſtens empfehlen
kann, zum 1. April 1895 oder ſpäter eine

Stelle als [1660v2. Verwalter
auf größerem oder als alleinigen Ver
walter unter direkter Leitung des Prinzi
pals auf kleinerem Gute mit Rübenbau.
Gef. Off. an O. Beek, Mühlberg i. Th.

Ein verheiratheter

Hofaufſeher n
und ein desgleichen 821

Feldaufſeher
werden zum 1. April geſucht. Meldungen
mit Zeugnißabſchriften ſind an das Gräf-
lich von der Schulenburg-Heßler'ſche
Rentamt, Vitzenburg, Bez. Halle a. S.,
zu ſenden.

Jn einem

Baden, wird e

vom Lande, be
oder 1. April

zu Kindern ha
niſſen

zu ſenden.

DienſtmädchenGeſuch.

Großherzogthums Baden, unweit Baden-

Mädchen evang. Religion, am liebſten

muß ſchon einigermaßen in hänslichen
Verrichtungen eingeübt ſein

oder deren rAugust Nenss in Gaggenan i. Bad.

16. Februar 1895.

die angrenzenden Staaten.

einen zehn jährigen Schulknaben, der aus „Scherz“ an
einem eiſernen Geländer leckte. Bei der ſtrengen Kälte
fror die Zunge ſofort feſt, und nur durch ſchmerzhaftes Losreißen,
wobei ein Stück der Zunge an dem Geländer haften blieb, vermochte
ſich der muthwillige Knabe von ſeiner unfreiwilligen Feſſelung zu be
freien. Dieſe „Leckerei“ dürfte wohl wenig ſeinem Geſchmack ent
ſprochen haben. Im benachbarten Warnsdorf warf ſich geſtern
der 20 Jahre alte Buchhalter Berdajs in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
vor die Locomotiveeineseinfahrenden Zuges. Ehe
der Locomotivenführer den Zug zum Halten bringen konnte, hatten
die Räder der Maſchine den Unglücklichen bereits völlig zer-
malmt. Der Kopf war glatt vom Rumpfe abgetrennt, in Folge
deſſen der Tod auf der Stelle eingetreten ſein muß. Berdajs tru
ſich, wie wir dem „Lpz. Tgbl.“ entnehmen, ſchon ſeit einiger Zei
mit Selbſtmordgedanken; ein zu dieſem Zwecke gekaufter Revolver
war ihm von ſeinen Freunden zur Verhinderung der That wegge
nommen worden.

Perſonalnachrichten.
Dem Regierungspräſidenten von Brauchitſch zu Erfurt

iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen ſchwarzburgiſchen
Ehrenkreuzes 1. Kl. ertheilt, der Rechtsanwalt Büte in Loburg
zum Notar für den Bezirk des Ober-Landesgerichts Naumburg er-
nannt, der bisherige Regierungs-Sekretariats-Aſſiſtent Emil Albrecht
aus Magdeburg zum Geheimen revidirenden Kalkulator bei der Ober
Rechnungskammer ernannt worden.

Jagd und Sport.
b. Leipzig, 15. Februar. Leipziger Rennen.) Jm ver

gangenen Jahre ſind die Einnahmen des hieſigen Rennklubs trotz Der
richt ungünſtigen Witterungsverhältniſſe an den Renntagen zurück-

gegangen weshalb der Klub beſchloſſen hat, die im Vorjahre neu
eingeführten ſiebenten Rennen nicht wieder auszuſchreiben und das
in die Reiſezeit fallende Sommermeeting aufzuheben. Als theil-
weiſer Erſatz dafür ſoll das Frühjahrsrennen um einen Tag ver
mehrt und auf drei hinter einander folgende Tage ausgedehnt und,
wenn dieſe Maßnahme von Erfolg begleitet iſt, auch für den Herbſt
eine Programmerweiterung ähnlicher Art angeſtrebt werden. Das
Frühjahrsrennen, das für den 25., 26. und 27. Mai angeſetzt iſt,
ſoll am 1. Tag den Leipziger Stiftungspreis mit 10 000 am
2. Tag den großen Teutoniapreis mit 15 000 aufweiſen, während
der 3. Tag eine große Steeple-chaſe über 5000 Meter mit einem
entſprechenden Preiſe als Hauptnummer erhält. Als Termine für
die Herbſtrennen ſind der 28. und 29. September beſtimmt, an denen
der Leipziger Stiftungspreis mit 10000 und der große Preis von
Leipzig mit 14 000 zum Austrag kommen werden.

Vermiſchtes.
250 Grad Kälte, alſo zehn Mal ſo viel wie unſere ſirengſte

Linterkälte, iſt die niedrigſte, bis jetzt erzeugte, neulich von Profeſſor
Dewar in London erzielte Temperatur, die derſelbe durch plötzliches
Verdampfen von komprimirter, flüſſiger atmoſphäriſcher Luft herſtellte.
Intereſſant find die Verſuche, die genannter Phyſiker nun mit ver-
ſchiedenen Stoffen anſtellte, um deren Verhalten bei ſo niedrigen
Temperaturen zu ſtudiren. Phosphor z. B. rauchte und leuchtete in
dieſer Kälte nicht mehr, weil die dazu nöthige Verbrennungswärme
fehlt; viele andere organiſche Verbindungen jedoch zeigen bei der
großen Kälte einen Lichtſchimmer, ſie fangen an zu phosphoresciren;
chemiſche Verbindungen von Stoffen, welche ſich ſonſt ſehr energiſch
und begierig vereinigen, fanden nicht mehr ſtatt; ebenſo wurden
lichtempfindliche photographiſche Platten, bei dieſer Temperatur dem
Tages oder Magneſiumlicht ausgeſetzt, nicht verändert. Eigenartig
verhalten ſich die Metalle, welche gegen alles Erwarten eine viel
größere Zähigkeit und Feſtig eit bei dieſer niedrigen Temperatur
zeigen; ſo z. B. hält Eiſen bei 250 Erad gerade doppelt ſo viel wie
bei gewöhnlicher Lufttemperatur die Anziehungskraft der Magnete
wächſt bei dieſer Kälte bedeutend.

Eine luſtige Anekdote erzählt der Pariſer „Gaulois“ über
Henri Mürger, den bekannten Dichter der „Seènes de la vie de
bohème“, deſſen Standbild demnächſt im Garten des Luxembourg
enthüllt werden wird. Mürger war ein Stammgaſt des von den
jungen Literaten viel beſuchten Reſtaurants Dinochan in der
Rue Breda. Dinochau, ein ſehr jovialer Mann, zog eines Tages
den Sänger der „Muſette“ und „Mimi“ bei Seite und ſagte ihm:
„Mein lieber Mürger, ich begnüge mich nicht damit, Deine Bücher
zu leſen ich leſe auch häufig die meinigen nach. Weißt Du, was
ich heute Morgen darin geleſen habe „Das kann ich beim
beſten Willen nicht wiſſen,“ antwortete Mürger. „Das glaube ich
wohl. Höre denn alſo ich habe da entdeckt, daß Du mir 357
Diners ſchuldeſt! Wann gevdenkſt Du mir die zu bezahlen

„Wenn Deine Kartoffeln zu Trüffeln geworden ſein
werden,“ entgegnete Mürger mit dem größten Gleich muth.

a

Ein ſolides, gewandtes

aus deüuenn
wird zum 1. April bei gutem
Lohn gefucht. [1804Alte Vrom 30. I.

ſchöngelegenen Orte des

in tüchtiges ehrliches

i hohem Lohne per ſofort enade
d. J. geſucht. Dieſelbe

und Liebe
ben. Angebote mit Zeug-

Abſchrift ſind an

Is8is n ch

Erlernung des

nahme. Penſio
Zu näherer

In einem beſtempfohlenen Penſionat in
Hannover finden. junge Mädchen zur

ſchaftlicher Ausbildung freundliche Auf-

Früier Lonise Mann in Schildau, amtsgeſchäften,
Poſtbezirk Halle a. S.

e e e SJunge Leute,
npreie jahrlich 600 Mark. welche an obiger Anſtalt einen Curſus

Haushaltes oder wiſſen

in Buchführung, Amtsés- und Standes-
Selbſteinſchätzung,

Wechſellehre, Fütterungslehre,

Auskunft iſt gern bereit

[1815

Zum 1. April wird für ein größeres Düngerlehre,
Rittergut in der Nähe Merſeburgs eine wirthſchaft, theoretiſchem und prak-

jüngere
geſucht, welche im
Landwirthſchaft tüchtig iſt, auch etwas
nähen und plätten kann.

Bodenkunde, Milch-

tiſchem Feldmeſſen e. abſolviren, er
halten auf Wunſch unentgeltlich Stellung
nachgewieſen als Verwalter, landw.
Rechnungéführer oder auch als Amts-

amſell
ochen und in der

Offerten unt.
Z. 1832 mit Zeugnißabſchriften und ſeeretär e.Gehaltsanſprüchen bef. die Exp. d. Ztg. ſecretär re

In 3 Jahren beſuchten über 405

und Ki
frauen
gewieſen

Land- u. Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Stützen,
käuferin, Köchin, Stuben-, Haus

Fleckinger, R

junge Lente unſere Anſtalt.
Statnten, Berichte, Dank und An

erkennungs-Bezeugungen, ſowie unſere
Landw. Veanten- Zeitung nebſt Pro-
ſpekte gratis durch [53

Direktor J. Hildebrand,
Vrannſchweig, Madamenweg 160.

Ver-

udermädchen Kinder-
werden geſucht und nach-

durch Pauline
anniſcheſtr. 5.

n



Bekanntmachung.
Die ſtaatseinkommenſteuerpflichtigen Cenſtten der Stadt Halle, weiche

mit der bis zum 14. d. Mts. fällig geweſenen Einkommenſteuer pro
IV. Quartal 1894 95 noch im Rückſtande ſind, werden dringend erſucht, dieſe
Steuer nunmehr ſchleunig an die Königliche Kreis-Kaſſe zu zahlen, widrigenfalls
die Einziehung im koſtenpflichtigen Zwangsverfahren erfolgen müßte.

Halle a. S., den 14. Februar 1895. [1758
Der Königliche Rentmeiſter

Dubrow.

Gesohäfts- Gesueh.
Kauſe in Hallo aS. sofort ein leichtes,

zweifellos nabrhaftes, mittleres Geschüft
irgend welcher Brancue(ohne Grundstück),
wenn vorlfufig mein ganz kl. neues Haus
in bester Wohnlage hies. Stadt (an w. ich
reell8000 A. habe) als Anzahl. genügt.
Diesbez. Otf. (nur von Selbstverkäufern)
bitte unter H. E. 266 an Haasen-

1000 000 Mark
r Institutegelder n

à 3 e (1664
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Sautgeſwäft. Hal

stelin Vogler, A. G. Halle.Militär Akademie, Schwerin, Meclenburg.

Mit Allerhöchter Hligang Sr. Kgl. Foheit des

Großherzogs Friedrich Franz III.
W Vorbereitung zum Fähnrichs- 2c. Examen. W [1841

Die Direktlon.
Fern EBiektrorechniker.

arachsechn o Hangew-ka Rammeistererc.

e. r r Er rLandvirtſſhaftlige Winterſhule Rerſchurg.

Von den Zönlingen der landwirthſchaftlichen Winterſchu e zu Merſeburg
uchen auch in dieſem Jahre wieder mehrere theils als Verwalter, theils als Occonomie-
hrlinge zum 1. April d. Js. Stellung. Prinzipale, welche hierauf zu reflektiren

geneigt ſind, wollen ſich deshalb gefälligſt an den Dire tor der Schule, Herrn
Glass, Neumarkt 38 zu Merſeburg wenden, welcher nähere Auskunft zu

Der Vorſtand

gern bereit ſein wird.
Dölkau, den 4. Februar 1895.

des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins Merſeburg.
Graf Hohenthal.

Submmission.
Für die Königl. Vniversitätskliniken zu Halle aS. ſoll auf das

Jahr vom I. April 1895 bis 31. März 1896 die Lieferung des Bedarfs an:
1. Fleiſch und Zleiſchwagaren,
2. Mehl und Vackwaaren,
3. Butter, Käſe, Eier,
4. Materialwaaren, Reinigungs und Beleuchtungsgegenſtände,
5. Hausbier,

z für die Zeit vom 1. April bis 30. September 1895 die Lieferung des
zedarfs an

6. Kartoffeln, Gemüſe und friſchem Obſt
im Wege des Submiſſions-Verfahrens vergeben werden.

Die Eröffnung der eingegangenen Angebote erfolgt am

Mittwoch, den 20. Februar d. JS., Nachmittags 3 Uhr
im dieſſeitigen Verwaltungs-Bureau.

Die Angebote erfolagen, für jede der obigen Abtheilungen geſondert, auf vor
geſchriebenen Offertenformularen.

Dieſe, ſowie die Lieferun s Bedingungen ſind ebendaſelbſt täglich während
der Geſchäftsſtunden gegen 1,50 in Emp. ang zu nehmen.

In demſelben Termine erfolgt die Vrgebung der Küchenabfälle der
Klinischen Institute auf die Zeit vom 1. April 1895 bis 31.
März 1896.

Offerten ſind bis zum Termin verſchloſſen im Verwaltungs Bureau abzu
geben, woſelbſt die Bedingungen vorher eingeſehen werden können. 11547

Der Verwaltungs- Direktor.
Prof. Weber.

Holz- Verkäufe
im Forſtrevier Dölkau.

Es ſollen
J. Montag, den 25. Febr. er. von Vorm. 10 Uhr ab

im Schlage „Burgholz“ beim Dorfe Dölkan, an der Straße von Dölkau
nach Horburg:

circa 200 Stück eſch. u. ahor. Stanugen 4. Kl., 210 Rm. eichene,
rüſt., buch., eſch. n. erlene Scheite, 210 Rm. eich. u. rüſt. Stocke,
924 Rm. eich., rüſt., buch., eſch. u. erl. Abra um und 740 Rm. gem.
Unterholzreiſig

2. Montag, den 4. März er. von Vorm. 10 Uhr ab
anf demſelben Schlage

75 eich. Abſchnitte mit 97,51 Fm., 64 eich. Abſchnitte mit 33,79 Fm.

„99,20 42 eſch. n „9526 buch. 14,8839 28 ahorne 15*,44100 rüſt. 142,56 53 erl. 44,8422 lind. „18,79öffent ich meiſtbietend unter den vor Beginn des Termins bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Sollte der Verkauf an den angeführten Tagen nicht zu Ende geführt werden
können, ſo wird derſelbe an dem darauf folgenden Tage zur eben angegebenen
Stunde fortgeſetzt.

Sammelplatz im Schlage.
Dölkan, den 9. Febr. 1895.

Das gräfl. Iohenthal'ſche Rentamt.

Holzauktion
im Zöſchener Rittergutsholze, Sammelplatz Oherthauer Weg.

J. Stammholzauktion am Dienstag, den 19. Februar, früh 10 Uhr:
156 Eichennutzenden von 20—68 em und ca. 90 Feſtmetern,
90 Rüſtern, Eſchen und Aſpen von 20—46 em und ca. 17 Feſtmetern.

210 Eſchen- und Rüſterſtangen I. u. II. Klaſſe.
2. Vrennholzauktion an Mittwoch, den 20. Februar früh 9 Uhr:

82 Rm. Stoöcke, 13 Rm. Scheite, 300 Rm. Abraum und Unterholz. [1766

Als Ersatz für Kolks?
Trockene Ricklebener

KnorpelKonle,
ausgeſtebt und mit Gabeln aufgeladen, ſeit Sommer unterDach per Hektoliter, ca. 135 ſp. 42 Pfg. ab meinem
Grundſtück Nietleben oder 68 Pfg. frei Gelaß empfiehlt für
Berliner und Füll-Oefen, allein oder mit Kots gemiſcht,
in Fuhren von 18 bis 36 Hektoliter [1835

Prefſteinfabrik Nietleben Paul Heydenreich.
und Halle, Oleariusſtr. 11, II.

Fernſprecher 843.
Einrichtungen, Formen und Geräthe für Conditoreien, Backereren

und feine Küche liefert

[1801

Bernburg

Discretion sichere zu nnd verlange.

Ritterguts Perpachtung.
Die Oekonomie des Rittergut s

Münchenbernodorf, 7 km von Bahn-
ſtation RNiede pöllnitz, 13 km von Gera,
R. j. L. entfernt, 173 ha Fläche davon
ca. 25 ha Wieſe und ca. 41., ha Teiche,
ſoll vom I. April d. Js. an event.
früher auf zwölf Jahre verpachtet

werden. [1300Näheres durch

Rechtsanwalt Varthel,
Gera (R).

950 000 Mart
à 3 3 4 J auf gute Hypotheken auch
in kleinen Beträgen auszuleihen. Geſuche
ſind nur ſchriftlich mit der Aufſchrift
„Jnvalidengeld“ Z. 974 an die Exp.
dieſes Blattes zu richten. [974
ppotheken-Kapitalien.

Acker-Beleihungen à
auf lange Jahre unkündbar, offerirt

B. J. Baer, Baukgeſcäft,

Halberſtadt.

Nur echt mit dieser Sohutzmarke.

Hus Nicht
S

Malzextract u. Caramellen
von L. H. Pietsch Co., Breslau.
Anerkennung. Seit längerer
Zeit wurde ich von einem schweren
Brust beklemmenden Husten ge-
plagt, nachdem ich einige Flaschen
Malz-Extrat, Husten echt gebraucht
hatte, bin ich von meinem Leiden
günzlich befreit und kann diesen
Extract allen ähnlich Leidenden
als wirklich gut empfehlen.

Duderstadt.
Höwe, Gefangen-Anfsehber.
Flaschen à Alk. 1, 1,75 u.

2,50 Beutel à 30 u. 50 Pfu.
Zu haben in: [1808

alle M. Waltsgott,
QLuerfurt: Franz Schilde,
Herzberg: lul. Sehüſert.

Landwirthſchaftliche Schule

zu Quedlinburg
unter Aufſicht der Königlichen Regierung
und der Provinzial-Verwaltung, mit zwei-
klaſſtigem Lehrgang, beginnt Donnerotag,
den 18. April 1895 einen neuen

Lehrgang. 1800Lehrvlan und jede weitere Auskunft
durch den Leiter der Anſtalt

Dr. Räcohter.

Convertirung
Serie I. in 3 W ige.

Albrecht.

l

Pſanhl.

Deutsche Hypothekenbank Meiningen.

der 4higen Pfandbriefe mit Jannar Juli Sinlen

Anmeldungen hierzu nehmen wir bis 5. März a. e. unter den in
unſerem Geſchäftelokale ans liegenden Bedingungen Kostenſrel entgegen.

Die Verkaufsſtelle
Spar- u. Vorschuss-BRanlc.

Geschw. Pohl. Erfurt,
Arnſtädterſtraße 18. [II12

Familien-Pensionat f. j. Mädchen.
Aufnahme jederzeit. Näheres auf Anfrage.

Pädagogium Thale am Harz.
Für Schüler ſehr geſunder Aufenthalt;

gute Pflege und gewiſſenhafte Vorbereitung
für alle Klaſſen höherer Schulen. Indi
viduelle u. energiſche Förderung. Beſte Em
pfehlungen. Proſpeke. Dr. Lohmann.

ilepsie (Fallsucht.
Krampfleidende erhalten gratis
Heilungs- Anweiſung von Dr. phil.

Quante, Fabrikbeſ. in Waren-
dorf i. W. Neferenzen in allen

5 Havelocks, Ia.
1 Winter-Joppe,
18 Sommer-Jagd-Joppen,

2,50 Mk. und billigere,

Kragen, Stulpen,

Die Restvestände
Wilh. Borchert'ſhen Konkursnaſe

müſſen, da das Haus abgeriſſen wird, binnen kurzer Zeit geräumt werden.

6 a T ſich x n tHexren- Ueberzieher früher 60,0 jetzt 15,re jetzt 26,00 u. 30,00 Mt.

Cravatten in enormer Auswahl, reizende Deſſins, früher 4,50 jetzt

Herren Hüte, wirklich Ia. Waare, ChriſtiLondon u. Pleß;-Wien früher
12,00 jetzt 4,00 u. 6,50 Mt.,

Oberhemden, Serviteurs, Handſchuhe in Glacé,
Ländern. [1020 I Wollene Hemden, Macco-Hemden und Hoſen,

Regenſchirme, Stöcke, Nachthemden,
Nervenleidenden Deren Stiefel

giebt ein Ge: eilter aus Dankbarkeit koſten
freie Auskunft über ein ſicher wirkendes
Mittel. W. Liebert, Leipzig-Connewitz.

Nur Grosse Ulrichstrasse 56.
Lawnu-Tennis-Hemden, Stiefel u. noch 2 ganze LawnTennis-Spiele.

[1850

Dieſes wahr
haft volkstüm-

liche Hausmittel
hat ſich ſeit nunmehr

25 Jahren als beſte
ſchmerzſtillende Einrei

n bei Gicht, Rheuma-
tismus, Gliederreißen uſw.

glänzend bewährt. Es hat in
allen Ländern der Erde eine große

Verbreitung und infolge ſeiner ſichern
Wirkung eine ſo allſeitige Anerken-
nung geiunden, daß es jedem Kran
ken mit Recht empfohlen werden darf.

Der Auker-Pain-Expeller
hat ſeine hervorragende Stellung unter
den ſchmerzſtillenden Einreibungen ſieg
reich behauptet, trotz mancherlei An
feindung und trotz zahlreicher Nach

Fr. He
Halle

nsel Haenert,

Kaffee Röſterri im Großbetriebe.
Unſere Kaffees in Original-Verpackung nur Kilo

Packete in den Preislagen à 160, 180 und 200 Pfg.
per Kilo ſind ſtets friſch geröſtet durch die hin

reichend bekannten Verkaufsſtellen zu beziehen.

a. S.,

ahmungen; das iſt gewiß der beſte
Beweis dafür, daß das Publikum ſehr
wohl das Gute vom Schlechten zu
unterſcheiden vermag.

Um keine wertloſe Nachahmung zu
erhalten, ſehe man beim Einkauf nach
unſrer Schutzmarke, dem roten Ankcr,
und weiſe jede Flaſche ohne dieſe Marke
als unecht zurück Zu haben in den

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr.

e

Halle a. S.
Brüäorstr.
Telepnon No. 161

a

Fernſprecher 151l.
Apotheken zum Preiſe von 50 Pf. und
1 Mk. die Flaſche.

Eichier Cie. Pudolſadt.

Warme Fußdecken!
Gegerbte Heidſchnuckenfelle, beſt. Mittel

g'gen kalte Fütze, langhaarig, ſilbergrau
(wie Eisbär), Größe etwa 1] Meter, ver

bedingungen zu verkaufen.

Hochgünſtige Kapitalanlage.
In allererſter Geſchäftslage von Halle iſt ein vor einigen Jahren neu

bebautes herrſchaftliches Grundſtück, in welchem event.
mit Lagerraum und Wohnung frei gemacht werden kann, bei 1500 3in
überſchuß und geſicherter Hypothek preiswerth unter günſtigen Zahlungs

Event. werden gute Hypotheke n in Zahlung ge

nommen. Angebote unt. F. d. 1579 vef. Rudolr Mosse, Halle. [1836

ein ſchöner Laden

Stück 3,50--6,00 Mark, bei 3 Stück Zuck-errübenſamen.
franko. [1812Als Bett und Schreibtiſchvorlagen, ſo 2 Zufolge Concurſes des veirtrags-
wie a und Equipagen beſonders 5 mäßigen Abnehmers habe ca. 400
empfehlenswerth. Ctr. Kl. Wanzleber Zuckerrüben-3 ſa men zu vertaufen. Suche gleichChr. I. Geschke, Walsrode, u einen Abnehmer für nüchſte

Lüneburger Haide. Jahre. Stetimge u Cif.
n S unter A. b. 15: Kud.geläuſige 31 Mosse, Halle a. S. (177

J Ich ſuche für meinDas Sprechen 2 Lehrling armes, aber befähigtes
Schreiben, Leſen u. Verſteben d. engl. S Mündel in irgend
und jranuz. Sprache (bei Fleiß u. Aus S einem kaufmänniſchen Geſchäft ver
dauer) ohne Lehrer ſicher zu erreichen 1. April unter möglichſt günſtigen
durch die in 43 Aufl. vervollt. Ori S Conditionen eine Lehrſtelle. Ang. Lehrſginal. Unterrichtsbriefe nach der Me I gebote unt. K. g. 1581 an Rud.

thode Touſſaint Langenſcheidt. Nosse, Haue erbeten. [1823

Ian Leine Verrenne Tense c uc lHalleseho c s Chronik der Stadt Halle
angabe nacheveiet, haben Viele, die nur diese vom Jahre 1667 mit Plan iſt zu
Briefe mündlichen Dnterrieht) de vertanfen. A gebote unt. O. I.
wuteten, das Enames als Lehrer des Pngli- R 1525 bef. Rud. FIosse, Haue.
eben un Fronebeisehen gut destanden. n tW. W. II. Sommer Auguitſtraße 7. [642

Ranges, Mitte 4er, ver eirathet, ſucht

zur erſten Fypothek auf Terrain,
das mit 70,000 Mk. taxirt iſt.

Zinſen pränumerando.
Angevote unt. B. F. 1582 befördert
Rud. Mosse, Halle. (1824

Vertrauensstellung
Eine durchaus bewährte u. erprobte

land wirthſchaftliche Kraft, erſten

1. Juli od. ſpäter die Verwaltung
eines größeren landwirthſchartl. Kom-
vlexes von 1000 1500 WMorgen)
entweder direkt unter dem Beſitzer oder
ais Adminiſtr tor ſelbſt iändig zu über-
nehmen. Derſelbe leitete bereits lange
Zeit eigenes Beſitzthum. Es ſtehen
feinſte, zahlreiche Referenzen von Au-
toritäten gern zur Verfügung. Off.
unt. J. m. 44736 befördert Rud. 5
Mosse, Halle a. S. [1825

S r r T S
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Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87.
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